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Man ſieht. die Kommuniſten haben wieder
einmal etwas gemogelt und 18 Milliarden
mehr in ihr Programm eingeſtellt, als ſich bei
richtiger Rechnung tatſächlich ergibt. Aber
das iſt im Grunde gleichgültig, denn daß ganze

iſt eine großeProgramm einzige Suge.
Kommuniſten glauben ſelbſt nicht, daß ſich die
Reparationsgläubiger die Einſtellung der HYoung

nungen einfach gefallen laſſen werden.
wiſſen ganz genau, daß ſiedim Reichstag für ihre
Forderungen keine Mehrheit haben. Nicht ein
mal die Nazis werden dafür ſtimmen,
weil ſie nicht die Henne abſchlachten dürfen, die
ihnen die goldenen Eier legt. Und was ſoll alles
Schönes mit den 7 Milliarden gemacht werden

Dieſes Programm koſtet nicht 7 Milliarden,
es koſtet 15 Milliarden,

wenn ſeine Forderungen nicht nur leere Phraſen
ſein ſollen. Aber die Kommuniſten haben ſelbſt S

rung der breiten Maſſen und eine blutige Ver
höhnung des arbeitenden Volkes.

Die Kommuniſten ſpeiſen die Arbeitsloſen mit
falſchen Zahlen ab.

Sie überwinden die Wirtſchaftskriſe mit plum
pen Fälſchungen und leeren Verſprechungen. Und
warum? Sie wollen die Arbeitsloſigkeit über
haupt nicht bekämpfen, ſie wollen die Wirtſchafts
kriſe nicht überwinden, ſie wollen Vermehrung

der Arbeitsloſigkeit und Verſchärfung der Wirt
ſchaftskriſe. Deshalb ſind die wahren Ziele
ihres Programms:

Einſtellung der YoungeZahlun
gen, damit ein neuer Ruhrkrieg, eine neue
Jnflation, eine nene gewaltige Steigerung der
Maſſenarbeitsloſigkeit heraufbeſchworen wird.

Streichung der Ausgaben für
Heer und Polizei, damit die Republik

Vie Toten des „R 101“

6 Leichen unter den Trümmern des L es
worden. n ß lich
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verſtümmelt waren, Rettungsh zunächſt e 47bei ver u Mi e

Links: Sir Safton Branker, der Chef der engliſchen zivilen Luftfahrt; rechts: Lord Thomp-

Lelchen gus den Trümmern geborgen
t

der Toten der Kataſtrophe von ſtellt werden. Von den Toeen konnten bisher nur

ſdentifiziert werden. Man hofft aber, mit Hilfe
der bei den Leichen gefundenen Privatgegenſtände
auch die Identität der übrigen feſtſtellen zu können.
Wenn irgend möglich, ſollen die Särge nicht wieder
geöffnet werden, um den Familienangehörigen den

ſon, Englands Luftfahrtminiſter, die bei der Kataſtrophe des „R 101“ den Tod fanden.

Die

nur ihr Programm auf 5 Milliarden berechnet
Die fehlenden 10 Milliarden nehmen ſie aus der

„Programm für die Armen und
eine ſchamloſe Jrrefüh!.

e
e

Nur wenige von ihnen entrannen dem Tod.

wehrlos den Diktaturgelüſten Hitlers und Hugen
bergs ausgeliefert wird, damit Soldaten und
Polizeibeamte auf die Straße fliegen, und da
mit ſich Kommuniſten und Nazis ungehindert
die Schädel einſchlagen können.

Streichung aller Subventionen,
damit die Arbeiter von Mansfeld, die von
den Schichauwerken, von den Deutſchen
Werken und viele andere brotlos werden.

Streichung der Ausgabenfürdas
Schlichtungsweſen, damit überhaupt
keine Schranke für Lohnabbau und Lohndruck
beſteht. Stegerwald hat Wiſſell als Berliner
Schlichter im Metallkonflikt ausgeſchaltet, weil
er ihm unbequem iſt. Die Kommuniſten wollen
alle Schlichter beſeitigen.

So ſieht das kommuniſtiſche „Programm für
Brot und Freiheit“ in Wirklichkeit aus. Es iſt
ein Programm für die Verelendung der
Maſſen, für gewaltige Verſchärfung der
Arbeitsloſigkeit, für Verewigung
der Wirtſchaftskriſe und für den Bür
gerkrieg. Die Kommuniſten wollen Bürger
krieg und Maſſenelend, weil ſie nur ſo ihr Ziel
erreichen können. Auf den Trümmern der deut
ſchen Arbeiterbewegung und der deutſchen Wirt
ſchaft ſoll das kommuniſtiſche dritte Reich, ſoll ſich
Sowjetdeutſchland erheben. Deshalb Zerſchlagung
der Gewerkſchaften, Zertrümmerung der
Sozialdemokratie, Vernichtung der Ge
noſſenſchaften deshalb auch ihr Pro
gramm zur Verelendung der Arbeiter
klaſſe und Auslieferung der Republik an den
Faſchismus.

Was hat die Sozial
demokratie jetzt zu tun?

Von Alex Möller, MdL.

Wir haben nach dem Wahlergebnis vom
14. September und nach Bekanntwerden des
Brüningſchen Finanz- und Wirtſchaftsplanes
durchaus keine Urſache, das Lied des Aeſchylos an
zuſtimmen: „Bind um den Kopf das Sorgenband
und um die Stirn den Kummerſchleier, leg auf den
Scheitel das Trauerruch!“ Die Sozialdemokratie
iſt in den Jahrzehnten ihrer Exiſtenz ſo oft größ
ten Schwierigkeiten, ſtärkſten Hemmungen be-
gegnet, ohne daß ihre Kraft gebrochen worden
wäre, daß es nicht zweifelhaft ſein kann,
daß ſie auch in dieſer Not und Kri-
ſenzeit ihren Mann ſtehen wird. Groß
waren Arbeitsleiſtung und Oppferwilligkeit
unſerer Funktionäre und Mitglieder während des
Wahlkampfes. Sie werden größer werden, ge
ſteigert, wenn es gelingt, alle in nächſter Zeit
für die Partei notwendigen Entſcheidungen nur
im engſten Einvernehmen mit der Mit
gliedſchaft zu treffen.

Vertrauen und Verſtändnis zwiſchen Führung
und Maſſe

ſind allein die geeignete Grundlage für die Tätig
keit der Sozialdemokratie in den kommenden
Wochen und Monaten.

Die werktätige Bevölkerung und zwar nicht
nur der Teil, der ſozialdemokratiſch gewählt hat

erwartet von der SPD. ein klares Kampf-
programm, erwartet unſeren ernſthaften Vor
ſtoß gegen die BrüningRegierung, ihre auf Ver
faſſungsbruch baſierende Notverordnung und ihr
neueſtes, reaktionäres Finanzprogramm. Wir
haben zu beweiſen, daß unſeren programmatiſchen
Erklärungen im Wahlkampf nun erneut die Tat
folgt, die ihren Anfang gefunden hat in dem
Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
alten Reichstags auf Aufhebung der Notverord
nung und dem damaligen Mißtrauensantrag
gegen die Brüning- Regierung. Dabei iſt zu über
legen, ob es tragbar iſt, wenn in dieſen entſcheiden
den politiſchen Fragen eine Ergänzung der Tätig-
keit unſerer Reichstagsfraktion durch die Preu
ßenfraktion ausbleibt. Es kann und darf
hier nur eine Entſcheidung, eine Politik in
der Partei geben. Was wir im Reichstag ab
lehnen, dürfen wir nicht im Reichsrat möglich
machen.

Auch auf anderen Gebieten gilt es, das Ver
trauen der Maſſen zu uns zufeſtigen,
neues Vertrauen und verloren gegangenes wieder



S AaIS Karl Böchel (Chemnitz) hat im
darteiausſchuß folgenden Antrag eingebracht, der

einſtimmig dem Parteivorſtand mit dem Auftrag
überwieſen wurde, auf der Grundlage des An

„Parteivorſtand und Parteiausſchuß beſchlie
ßen für die Zeit der Maſſenerwerbsloſigkeit
folgendes

Notopfer zugunſten der Arbeitsloſen:
Alle ſozialdemokratiſchen Angeſtellten in der
Arbeiterbewegung, deren Gehalt über 4
Mark netto überſteigt, führen von dem über
ſchießenden Nettobetrag 20 Prozent, wenn
das Gehalt 800 Mark überſteigt, von dem
über dieſer Grenze liegenden Betrag 40 Pro
zent zugunſten der Arbeitsloſen ab.

2. Für alle ſozialdemokratiſchen politiſchen Be
amten in Reich, Staat und Gemeinde, ſowie
für die ſozialdemokratiſchen Angeſtellten der
öffentlichrechtlichen Körperſchaften gilt die
ſelbe Regelung. Die Diäten der Reichs
tags- und Landtagsabgeordneten, ſoweit ſie
400 Mark überſteigen, werden ebenſo be
handelt.

Die Verwendung erfolgt durch die Bezirks
leitungen in Verbindung mit den Gewerk
ſchaften und Wohlfahrtsorganiſationen. Die
bisherigen Abzüge und Pflicht-
beiträge bleiben beſtehen.“

Wenn auch jetzt ſchon ein großer Teil der durch
den Antrag zu erfaſſenden Parteimitglieder ähn
liche Summen zur Verfügung ſtellt, ſo iſt doch eine
einheitliche und für jeden ſichtbare Regelung
unbedingt notwendig.

Den ſchärfſten Kampf hat die Partei gegen eine
der Haupturſachen des Wahlergebniſſes, gegen die
geradezu ungeheuerliche ſoziale Ungerechtigkeit der
Beſitz- und Einkommensverhältniſſe in Deutſch
land zu führen. Ferdinand Fried hat in einer
Aufklärung gebenden Arbeit auf Grund offizieller
Statiſtiken Material herbeigeſchafft. So dieſes
Beifpiel:

25 Direktoren bei Siemens haben zuſammen ein
Einkommen, das genau halb ſo groß iſt, wie das
von etwa 10 000 Angeſtellten. 1235 Millionen
verdienen die 25 Direktoren, und etwa 25 Mil
lionen das Heer der 10 000 Angeſtellten, ein
ſchließlich der Prokuriſten, Abteilungsleiter und
anderer leitenden Kräfte.

Auf Grund ſorgfältiger Berechnungen kommt
Fried zu folgendem Schlußergebnis: 60 Mil
lionen Menſchen in Deutſchland, der nichtbeſitzen
den Schichten, haben zuſammen ein Vermögen von
16 Milliarden und ein Einkommen von 47 Mil
liarden. Vier Millionen Menſchen des Mittelſtandes
beſitzen insgeſamt 35 Milliarden Vermögen und 17
Milliarden Einkommen, aber ganze 100 000, alſo

nicht ganz 128 Zehntel Prozent, beſitzen 35
rden Mark Vermögen und 55 Milliarden

Einkommen,
Dieſe Tatſachen, die in kraſſeſter Deutlichkeit

die Klaſſengegenſätze aufzeigen, werden
durch eine Realiſiexung des neuen Brüningſchen
Programms weiter verſchärft werden: Noch
ſtärkere Belaſtung der Arbeitnehmer, noch größere
Einſchränkung ihrer Lebenshaltung, ein Millionen
heer von Menſchen, die überhaupt nicht mehr im
Produktionsprozeß ſtehen und weiter hohe Ver

1.

Eine Bauerntragödie,
von Bauern geſpieit.

Aufführung des Volksſtücks „Magda-h r her.
Ein Bauernmädel verdirbt in der Stadt, wird

als Dirne ins Heimatdorf zurückgebracht und von
I ſtreng katholiſchen VDorfgenoſſen wie eine

usſätzige empfangen. Dennoch nimmt ſie der alte
Bauer, ihr Vater, auf Drängen der ſterbenden
Mutter wieder in ſein Haus auf. Aber der Weg

Beſſerung iſt dem Mädel durch die öffentliche
einung im Torf verſchloſſen. s engſtirnige

katholiſche Moralauffaſſung nicht ſchafft, bringt
Klatſch und private Jntrige zuſtande: das Haus
des alten Bauern wird fortan von den VDorf-
genoſſen als „Haus der Schande“ ſabotiert. Un
überbrückbar ſteht vor jeder Beſſerung, die das
Mädel ernſtlich anſtrebt, ihre ergangen
heit im Vorurteil ihrer Dorfgenoſſen. Ver
zweiflung treibt ſie ſchließlich dazu, daß ſie ſich
einem Bauernburſchen für Geld hingibt, nur um
Geld für die Flucht zu haben. Die Sache
wird ruchbar, wird zur Kataſtrophe für die Fa
wilie. Das Mädel ſoll auf Befehl der dörflichen
Obrigkeit das Dorf verlaſſen. Da gibt ihr der
Vater, verzweifelt über die neue Schande der
Tochter, den Tod

Dieſen ſchlichten Sachverhalt formte Ludwig
Thoma in der herben Holzſchnittmanier ſeines
Naturalismus zu einem ebenſo ſchlichten Volks G
tück. Sicher, ſein dramatiſches Talent reicht anm Meiſterſchaft Hauptmanns nicht ganz heran

mas bung liegt überhaupt mehr auf dem
iete der Anekdote), aber mit wie ſicheren

Strichen zeichnet auch er in dieſem Stück die
Charaktere ſeiner von ihm ſo viel karikierten und
doch ſo innig geliebten bayriſchen Landsleute. Und
die Einſicht in die pſychiſchen und ſoziologiſchen Eigen
tümlichkeiten dieſes Volkstums entſchädigt voll
kommen für den Mangel an bewegter äußerer
Handlung, an den ein Symptom des Naturalis
mus wir Menſchen des Jahres 1930 uns erſt
wieder gewöhnen müſſen. Haben wir uns aber erſt
daran gewöhnt, dann erſcheint uns die klare Ein
fachheit im Aufbau dieſes Stückes in unſerer Zet
der über pſhchologiſchen und pſychoanalytiſchen
Dramatik geradezu als eine Erholung.

dienſte, hohe Gewinne, hohe Vermögen, hohe
Gehälter in der wirtſchaftlichen Oberſchicht!

Für den ſozialen Ausgleich, für ſoziale Ge
rechtigkeit der Beſitz- und Einkommensverhält-

niſſe muß die Sozialdemokratie ſorgen,

wenn ſie den demokratiſchen Staat in den Maſſen
wieder verankern will.

Ein der immer ſtärker bedrohten wirtſchaftlichen
Lage der werktätigen Bevölkerung gerecht werden
des Aktions- und Kampfprogramm, das brauchen
wir, um die Arbeitnehmer um uns zu ſcharen.
Daneben werden wir eine breitere Organiſations
grundlage und einen größeren Agitationsradius
ſchaffen (Aufziehen von Werbekolonnen, Land und
Betriebsagitation, ſyſtematiſche Schulungs, Bil
dungs, Frauen und Jugendarbeit, Propaganda
und Verſammlungskampagnen).

Gewißheit geben, daß die Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands nicht halb, ſondern ganz auf
ihrer Seite ſteht. Wir werden mit ihnen unſer
rotes Kampfbanner aufrichten gegen Brüning-
Diktatur, gegen Nazi- und Kommuniſtenſpuk,
unter dem Ruf, mit dem im Befreiungskampf des
niederländiſchen Volkes gegen die ſpaniſche Frem
denherrſchaft die Partei der Geuſen (der Beſitzz
lofen) focht:

„Es iſt Zeit, daß wir uns wieder zählen!
Es iſt Zeit, daß wir wieder kämpfen!“

Wer folgt dem Beiſpiel
Der urger OberbürgermeiſterBeims, ein alter Sogialdemokrat, hat ts

r er7ſg Not aus ſeinen privaten Mitteln dem

Wir werden den Maſſen das Gefühl und die

Die Reglerungskrise In Rumänen
Kahlnett Hantu zurückgetreten Diktatur-Reglerung
Bukareſt, 7. Oktober. (Eig. Drahtber.)

Die Regierung Manin iſt am Montag zu
rückgetreten. Die Urſache des Rücktritts iſt
in Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen König Carol
und Manin zu ſuchen, nicht zuletzt aber auch in den
Schwierigkeiten, die Manin bei den zur Zeit noch
ſchwebenden Anleiheverhandlungen ſeiner Regie
rung mit ausländiſchen Geldgebern entgegenſtehen.
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Maniu hat dem König als ſeinen Nachfolger
den bisherigen Ackerbauminiſter Michalacha
vorgeſchlagen. Michalacha hat vor Jahren die
Nationalzaraniſtiſche Partei geführt
und war neben Maniu die markanteſte Perſönlich-
keit des zurückgetretenen Kabinetts. Aller Voraus-

Eine bittere Anklage iſt dieſes Stück

Ministerpräsident a. D. Maniu

gegen den orthodoxen Katholizismus Bayerns
darüber hinaus aber en jedwede Moral-
ſchematik, die mit ausgeklügelten Moralſyſtemen
an den lebendigen Menſchen herantritt. Und eine

tädtiſchen Wohlfahrtsamt wonatlicheeiträge in r von je 500 Mark für die Spei-
ſung der Erwerbsloſen überwieſen.

ſicht nach wird der König dem Vorſchlag Manius
und nicht den Erwartungen der faſchiſtiſchen Grup
pen auf Bildung einer Diktatur- oder Konzentra
tions Regierung entſprechen. Offenſichtlich iſt derKönig Carol Leſtrett eine Auflöſung des Parla

ments ſolange als möglich zu vermeiden.
Der Rücktritt der Regierung Maniu wurde in

Bukareſt durch Extrablätter bekanntgegeben und
löſte eine ungeheure Senſation aus.
Viele Zeitungen greifen die Regierung wegen ihrer
Demiſſion an.

rungszuſtand über ganz Braſilien. An
c er ernſten Lage, die durch die Aufſtands-

2 Landtags

SozialdemokratiſcherWahlſieg
Kommuniftiſcher Fuſammenbruch

in Finn'and.
Helſingſors, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Die bis Montag vorliegenden Teilergebniſſe der
finniſchen Reichstagswahlen zeigen, daß
die Sozialdemokratiſche Partei minde-
ſtens mit einem Zuwachs von 10 bis 12
Mandaten rechnen kann. Faſt zwei Drittel
der früheren kommuniſtiſchen Stim
men find der Sozialdemokratie zuge-
fallen Bemerkenswert iſt vor allem das Schluß-
ergebnis von Helſingfors. Bei den letzten
Reichstagswahlen zählte die Sozialdemokratie in
Hilſingſors 12 551, jetzt 29317 Stimmen.

Kopenhagen, 7. Okt. (Eig. Funkmeldg.)
„Sozialdemokraten“ erhält aus Helſingfors

die Meldung, daß in dem neuen Reichstag Sozial
demokraten und Schweden Partei in der Mehrheit
ſind. Das bedeutet praktiſch, daß die oon den Lappo
Leuten erſtrebte Verfaſſungsänderung im
reaktionären Sinne unter allen Umſtänden un
möglich iſt.

Die einzig richtige Antwort
Braun an die RNazis.

Auf eine im Preußiſchen Landtag eingebrachte
nationalſozialiſtiſche re hat derpreußiſche Miniſterpräſident Braun folgende Ant

ort erteilt: den„Der Ausfall der ReichstagswahlW keinen net en
er i

Preußen, die am 14. September d. J. für die Na
tion aliſtiſche Arbeiterpartei geſtimmt haben,
önnen bei der Ablauf der in der Verfaſſung

vorgeſehenen vierjährigen Legislaturperiode des
e

mmungsr ausüben. eſpr 1 den Geſetzen der Demokratie.“
Finanzſtandal in Paris. Die Pariſer Polizei

iſt einem neuen ieewegung entſtanden iſt, hat der Präſident den
Belagerungszuſtand über ganz Braſilien verhängt.

S der Deutſchen StaatsparteiSchleswigHolſteins iſt es zu ſchwer en Dif
heee gekommen, die u. a. in einer Ent

ließung des J Ordens zum Ausdruck kommen. In der Entſchließung heißt es, es

ſich nach den Wahlen a tellt, 3
Männer wie Stolper, einhold uHöpker-Aſchoff die Sammlung eines ver
gntwortungsbewußten Bürgertums gefährden.
Weſensfremde Plutokvatie und r lege
Elemente dürften in einer ſtaatsbürgerlichen Be
wegung keinen Einfluß gewinnen. Die Deutſche
Staatspartei ſei weder eine Fortſetzung der Demo
kratiſchen Partei noch eine Linkspartei. So lange
ein klares Abrücken von den e Gruppen
nicht erfolge, ſei nur die Volksnationale Reichs
vereinigung in der Lage, den Kampf um die ſtaats-
bürgerliche Aktivität vorwärts zu treiben.
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Die Ortsgruppe Jena der Demokrati-
ſchen Partei hat eine Entſchließung ange

Schafft mehr Arbeiterkinder
Chöre.Jlluſtrierung bietet dieſes Stück für die

Tatſache, daß gerade die orthodoxen Religions
lehren von den Menſchen im Sinne ihrer
egoiſtiſchen Süchte mißbraucht werden und durch
dieſen Mißbrauch immer wieder von neuem
Menſchentum geſchändet wird. Jn dieſem Sinne
kommt die Tendenz des Stückes, die ſachlich und
menſchlich ſo feſt fundiert iſt, der ſozialiſtiſchen
Jdeenwelt entgegen.

Das Spiel der Bauerntruppe war ein Erlebnis e
eigener Art und ließ wieder einmal die Frage nach
den geheimen gemeinſamen Urquellen von Kunſt
und Natur auftauchen. Man ſage nicht, dieſe
Bauern ſpielten nur ſich ſelbſt. Wie prächtig wußte dieſer
Loni Schultes in ihrer Magdalena bei aller
„Sittenloſigkeit“ die naive Keuſchheit des Natur
kindes hindurchleuchten zu laſſen. War da
wirkliche Menſſchengeſtaltunge“ Wer macht ihr
das auf der deutſchen Bühne in gleicher Einfachheit
nach? Nicht minder gr
als ihr Vater, erſchütternd in dem inneren Wider
ſtreit zwiſchen kirchlicher Gebundenheit und menſch
lichem Fühlen. Als ſeine Frau Maria Schweig
hofer, das 62jährige Mitglied der Truppe, über
wältigend durch die Schlichtheit ihres Spiels. Die man
übrigen Darſteller fügten ſich dem Enſemble har Mir

bekannmoniſch ein.
7

Der ſchlechte Beſuch dieſer Vorſtellung iſt im
Hinblick auf das ausverkaufte Harry-Liedtke-aſt ſpiel eine bittere Satire an

möglich, die Volksbühne für dieſes Gaſtſpiel
zu intereſſieren? Die wenigen Beſucher der Vor
ſtellung dankten den Darſtellern zum och r
lich für dieſen einzigartigen Abend. G.

Wie wir hören
v m hat ſeine d Arbeit,welche die letzten Jahre n feige auf St.

lena behandelt, kürzlich beendet. Das Stück heißt „Der
ngene“.

e e We hWinter in Köln eine franzöſiſche Muſikwoche veranſialtet
werden, in deren Rahmen auch ein Gaſtſpiel der Pariſer
Komiſchen Oper ſtattfinden ſoll.

Generalmuſikdirektor Erich Kleiber hatte in Neuyork bei
ſeinem erſten Auftreten mit den Neuyorker Philharmonikern
großen Zrlolg ur Aufführung kamen die Ouvertüre zum
„Freiſchütz“. die Mozart Serenade Nr. 9, Beethovens „Achte“

nicht manchmal ſozuſagen über Nacht

war Max Schultes,

unſer halliſches Theaterpublikum. War es der Jntendanz nicht
ie

Nachdem die Frau als Sängerin gewonnen
wurde, hielt es nicht ſchwer, auch das Kind, Jun
gen und Mädel, und die Schulentlaſſenen in
unſeren Singkreis zu gie Vevantwortungsbe
wußte Dirigenten und Funktionäre unſerer ge
miſchten Chöre bemühen ſich t auch um die
Erziehung der Kinder und r 717 Mit
Intereſſe beobachten wir, wie ſo mancher vielbe

äftigte Chormeiſter und vielgeplagte Vereins
tand, der nebenbei ja auch noch einen Beruf zu

erfüllen hat, der Einrichtu örderung einesundKinderchores ſeine letzten Reken tunden in der
Woche ſ. t. Wir haben fanatiſche Anhänger

ngſängerbewegung. Viele unſerer
reunde, die der Einrichtung von Kinderchören
isher weniger Intereſſe entgegenbrachten, werden

dazu gebracht, zu
dieſer Frage Stellung zu nehmen. Beſchließt ein
leiſtungsfähiger Volkschor in einer Vorſtandsſitzung
Das Lied vom Arbeitsmann“, Dichtung von
Alfred Auerbach, Muſik von Otmar Gerſter, oder

r den „Kreuzzug der Maſchine“, Dichtung von

z war h u wo innächſten Konzert herauszubringen, ſo benötigt
u dieſer einen Kinderchor!ſind in den letzten naten mehrere Fälle

kanntgeworden, in
mittelbare Veranlaſſung waren, Kinderchöre ins
Leben zu rufen!

So unterſtützen neuerdings Dichter und Mu

3 h rer t tariſ ele n der leviſchen und organiſatoriſchen Fuhrehſcheft im ArbeiterSängerbund

und überzeugen unſere Chöre und Divigenten von
der Notwendigkeit, neben dem Geſang der Männer
und Frauen auch dem Singen der Jugend-
lichen Geltung zu verſchaffen.

Es wäre freilich ein Jrrtum, wenn wir an
men wollten, die Errichtung gemiſchten

und Kinderchöre ſei eine Errungen
e i miſchte Chöre beſtanden im Arbei
ter-Sängerbund Vorläuſer, der „Lie-
dergemeinſchaft“, bere

re
Mädel und Frauen ſie
ſchreien würden, wenn

und Richard Strauß' „Till Eulenſpiegel“. iſt mein Schätzelein“, „Mädchen ſo treu wie Gold“,

roßen aSpur gekommen, über deſſen nähere Einzelheiten
jedoch noch keine Mitteilung gemacht wurde.

Der Anfang vom Ende der Stagtspartel
Dle Schwlerlgkelten Im eigenen lager häufen lch

terhaltung der Demsren Liſe er erklärt

t

Der m n rpartei wird ſich heute
eigenen Lager befaſſen.
W n Lnze W Staatin der an en m rkommen wird. Man rechnet vielmehr damit, daß
die Demokraten ebenſo ihre organiſatoriſche Se l b
ſtändigkeit ten werden wie es die
„Volksnationale Vereinigung“ für in Anſpruch
nimmt und daß die zukünftige ammenarbeit
zunächſt auf der Baſis einer Arbeitsgemein
ſchaft vor ſich gehen wird.

Von dem fern 373 Gebilde, wie es
von allem Anfang an als Staatspartei in
Ausſicht genommen war, zur Arbeits gemein

nommen, in der die Au
rkratiſchen Partei für

wird.

der Staatsder Kriſe im
Jn unterrich

gar öffentlich aufführte. Daß ſie ſo raſch u

n dieſe beiden Werke un ſta

ft der Nach J

ſchaft. Das iſt natürlich der Anfang vom Ende

„Du mein flachshaarats Diandl“ aufwarten woll
ten. Nicht ausdenken, daß heute einer unſerer
Chorverbände einfältige änge ſtudierte oder

onnten, verdanken wir nicht zuletzt dem Auf
kommen unſerer Volkschöre. Sie haben in künſt
leriſchen Dingen für Ordnung ſorgen zu helfen.

Walter Hänel.
l T,-T

Frick verbietet Filme.
Die Vorführung des zur Zeit im Leipziger

Theater laufenden Emelka-Films „Zwei Wel
ten“, die demnächſt auch in Weimar beabſichtigt
war, iſt von Frick verboten worden. Für
die Zuwiderhandlung wird eine Geldſtrafe von
1000 Mk. angedroht. Nötigenfalls ſoll die Vor
führung durch Zwang verhindert werden. Der
Film zeigt angeblich die Liebesgeſchichte eines
öſterreichiſchen Offiziers mit der Tochter einer
jüdiſchen Familie. Will Herr Frick einen
ZenſurRekord aufſtellen? Sicher wird er ſich
auch mit dieſem Verbot blamieren.

Neuerwerbungen der Stödtiſchen
Bücherei Hallmarkt.

Erzählende Literatur. Ulitz: Worbs. Ein komiſcher Roman
(aus dem Weltkrieg). Der Untergang der Carnatic. Spuk
geſchichten. Geſchichten vom Sturlungengeſchlecht. Das

rke Herz. Ein Buch von großen Taten und großen Schick
ſalen. t T aus dem Reiche der Muſik.Sachs: Ausgewählte rke Bd. 1, 2.

Belehrende Literatur. Lehbert: Von der Liebe zu unſeren

S Fn h Für y 1930. ſoeſchichte der Z. I. 5. er: Philo en e Pbbagegſt 1924. Monte Me
Handbuch. Grundſätze und Anwendung meiner neuen Methode
der Selbſterziehung der Kinder. 1928. MüllerLyer: Die
Zähmung der Nornen. Teil 2: Soziologie der Erziehung. 1924.

Vaulſen: Das deutſche Bildungsweſen in ſeiner geſchicht
lichen Entwicklung. Bd. 1. 1924. Pius XI (Pabſt): Rund
ſchreiben über die chriſtliche Erziehung der Jugend. 1980.
Reiniger: Arbeit und Leben der Volksſchule Bd. 1: W
und Ziel der Grundſchularbeit. 1929. Rouſſeau: Emif.
Teil J, 2. Schlemmer: Die Seele des jungen Menſchen im
Entwicklungsalter. 1926. Schulaufbau, Berufsausleſe, Be
rechtigungsweſen. 1930. Siemſen: Selbſterziehung der
Jugend. 1929. Stern: Jugendpſychologie. 1928. Veröffentlichungen des preußiſchen Miniſteriums für Volkswohl
fahrt aus dem Gebiete der Jngendpflege, der J
bewegung und der Leibesübungen. Bd. 3, 8, 10. 1928 bis
1930. Die ländliche Volfsbildung in ihrer Litgemäten
Geſtaltung. Weber: Politik als Beruf. 15926. imer:Geſchichte der Pädagogik. 19390.

Das Stockholmer Konzert der Berliner Singakademle,
in dem die „Miſſa Solemnis“ zur Aufführung gelangte, e
ſtaltete ſich zu einem außerordentlichen Erfolg.
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Elend vor den Türen.
Faſt täglich fängt es ſchon um 9 Uhr an. Es

Hingelt, und ein Mann bietet mit ſchamhaft leiſer
Stimme Poſtkarten, Seife oder etwas anderes an.
Eine Viertelſtunde ſpäter klingelt es von neuem,
und ein hagerer Menſch mit Elendsaugen bittet
um eine Taſſe Kaffee. Bald kommt der Dritte,
fragt um ein abgelegtes Kleidungsſtück. Der
Vierte begehrt nur eine kleine Unterſtützung. Der
Fünfte ſagt nur hart und trocken „Arbeitslos!“
und wartet auf die Wirkung dieſes Wortes. Der
Sechſte, den die Wahrheit noch beſchämt, ſtottert
nur eine Entſchuldigung, daß er beläſtige, und
bringt das Weſentliche nicht über die Lippen. Der
Siebente der Achte Neunte Zehnte
ſie ſagen mit verſchiedenen Worten immer das
gleiche, ob ſie nun eine Kleinigkeit verkaufen wollen
oder geradeheraus betteln, ob ſie noch einiger
maßen „angezogen“ oder zerlumpt ſind. Es iſt
dieſelbe Not, die ſie von Tür zu Tür treibt. Nur
das Stadium ihres Elends ſcheidet ſie noch von
einander. Bald wird auch das aufhören, denn die
Not iſt eine unerbittliche Gleichmacherin. Der
Zerlumpte iſt die Zukunft des noch Angezogenen,
der noch Angezogene die Vergangenheit des Zer
lumpten. Sie ſteuern alle nach demſelben Ziele,
und der Ausnahmen ſind nur wenige.

Man hört es bereits am Ton der Klingel, wer
draußen vor der Tür ſteht. Wer etwas bringt,
der läutet forſch und doppelt; wer bettelt, drückt
nur zaghaft auf den Knopf. Es ſind ſchwere Gänge
für den Arbeitsloſen. Er ſchreitet von Demütigung
zu Demütigung. Kaum wird die Tür geöffnet,
krach, fliegt ſie wieder zu. Oder ſie bleibt über
haupt geſchloſſen. Das braucht nicht immer Hart-
herzigkeit derer hinter den Türen zu ſein. Der
Mangel ſitzt oft drinnen ſowohl wie draußen. Und
faſt ebenſo beſchämend wie zu betteln iſt es, einen
Bittenden abweiſen zu müſſen. Mit Teilnahme
allein aber kann ein armer Teufel nichts anfangen.
Da ſcheut man ſich denn, die Tür aufzumachen.
Und wir ſehen doch nur das, was an den Türen
zaghaft oder verbiſſen vor uns ſteht, und das iſt
nur das Taggeſicht des Elends.

HWBV. will nicht
von „Patria“ gerettet werden.

Jn einer Verſammlung, die von der Ortsgruppe
lle des Heimſtättenbaubundes abgehalten worden

t, trug der Vorſtand die alten Bedenken gegen einen
ammenſchluß des Heimſtättenbaubundes mit der

„Patria“ vor. Es wurde erklärt, daß die „Pa-
tria“ erſt ſeit dem 1. Auguſt beſteht und ihre Firma
nicht im Handelsregiſter ſtehe. Jntereſſant waren
die Ausführungen der Mitglieder des Treuhandaus-
ſ. die hervorhoben, daß der eigentliche Grund

s Zuſammenbruchs des Heimſtättenbau-
bundes darin beſtehe, daß unter den Mitgliedern
eine Vertrauenskriſe ausbrach und die Mitglieder
dem Bund etwa 600 000 Mark ſchuldig blieben; die
Unterſchlagungen allein, die ſich auf etwa
200 000 Mark belaufen, hätten den Bund nicht zu
runde richten können. Jm Verlaufe der Verſang zeigte es ſich immer mehr, daß die Mit

glieder für die „Patria“ keine Sympathien hegen,
was auch deutlich daraus hervorging, daß ein An
trag, der eine Art Vertrauenskundgebung für die
„Patria“ darſtellte, keine einzige Stimme fand, da
gegen konnte feſtgeſtellt werden, daß die Mitglieder
einer anderen Bauſparkaſſe, und zwar der Deut
ſchen Baugemeinſchaft Leipzig, ſympathiſch

egenüberſtehen. Ein Uebertritt der OrtsgruppeLalle zur Baugemeinſchaft iſt aber unmöglich, da

der Treuhandausſchuß im Beſitz des ganzen Ver-
mögens des HBvB. iſt und die Ortsgruppe durch
ihren Uebertritt das Recht verlieren würde, an der
Verwaltung des Vermögens mitzuarbeiten.

Nach dieſen merkwürdigen Meldungen erſcheint
es für die Mitglieder des HBB. noch gar nicht ſo
ſicher, auch nur Reſte ihrer eingezahlten Spar-
gelder wiederzubekommen. Ob die „Patria“ die
geeignete Organiſation iſt, den HBB. aufzunehmen
erſcheint auch uns ſehr fraglich. Die Deutſche Bau-
gemeinſchaft iſt ebenſowenig bekannt.

Wie die Angelegenheit HBB. wieder deutlich
igt, kann kein beſſerer Rat gegeben werden als:Pnde weg von ſolchen Geſellſchaf-

ten!
Arbeits'oſer erhängt ſich.

d

Vergangene Nacht gegen 22.20 Uhr fand man
in der Hochſtraße einen Mann in ſeiner Wohnung
erhängt auf. Üeber die Gründe war nichts Ge
naues zu ermitteln. Nur ſo viel, daß der Mann
ſeit langem arbeitslos iſt

Die fleißigen Schupos.
Aus dem Tätigkeitsbericht der Schutzpolizei im

Bezirk Halle geht hervor, daß im September
187 L gezählt wurden. Davon haben
Radfahrer, Perſonenkraftwagen, Motorräder und
Laſtkraftwagen die meiſten verſchuldet. Vrletzt
wurden dabei 102 Perſonen. Angezeigt wurden
248 Kraftwagenführer, 140 Radfahrer, 75 Motor-
radfahrer, 45 Fußgänger uſw. Es wurden weiter-
hin 461 Anzeigen erſtattet, 592 Verhaftungen vor
genommen und 93mal Verunglückten, Hilfloſen
ünd Kranken erſte Hilfe geleiſtet.

Stadtbücherei erhält einen Leſeſaal
Die Städtiſche Bücherei Hallmarkt, ihr Ambau und ihr Ausbau
Von Dr. Hermann Hohls, Leiter der Städtiſchen Bücherei Hallmarkt

Halle, den 7. Oktober.
Mit der Kommunaliſierung der Bücherei

Hallmarkt hat die Stadtverwaltung die Auf-
gabe übernommen, bücherpolitiſch für die Bürger
haft in vollem Ausmaße zu ſorgen. Damit hat ſt
er kulturelle Aufgabenkreis der Stadt beträchtli

erweitert. Die Einwohner der Stadt haben ſehr
verſchiedene literariſche Bedürfniſſe. um Teil
können ſie auf privatem Kauf (Bw. durch
handel) befriedigt werden. Einzelnen Berufsſchich
ten ſtehen Spezialbibliotheken zur Verfügung (Uni-
verſitätsbibliothek, Handelskammerbibliothek uſw.).
Von dieſen Ausnahmen abgeſehen müſſen die Bü-
cherwünſche der Bürgerſchaft durch die kommunalen
Büchereien erfüllt werden. Die literariſchen Jnter-
eſſen der Hallenſer, die hinter dieſen Wünſchen
ſtehen, laſſen ſich nach drei Geſichtspunkten ordnen:

1. Aus ihrem Berufsleben heraus verlangen die
Hallenſer zweckhafte Literatur. Sie brauchen wiſ

7 Bücher und Nachſchlagewerke für die
Belange der einzelnen Berufe, ſie brauchen lite-
be Beratung für die Wechſelfälle im Erwerbs-
eben.

2. Aus ihrem Bildungsſtreben heraus
benötigen die Hallenſer das geſamte Schrifttum, das
ihnen in erzählender und belehrender Form die ein-
zelnen Sach- und Lebensgebiete vor Augen führt.

3. Unterhaltungs- und Entſpannungsbedürfnis
läßt die Hallenſer nach literariſcher Erbauung durch
Romane und Erzählungen verlangen.

Jm bisherigen Büchereibetrieb machen ſich dieſe
drei Faktoren der literariſchen Nachfrage mit Macht

eltend. Von ihrer ausreichenden Befriedigung
ann bei weitem nicht die Rede ſein.
Der Grund, warum die Bücherei nicht allen
berechtigten Forderungen der Bürgerſchaft
nachkommen kann, liegt in ihrer t
keit; die Bücherei kann in ihren Ausmaßen
noch keinen großſtädtiſchen Anſprüchen genügen,
weder in perſonaler noch in räumlicher, noch

in beſtandsmäßiger Hinficht.
Dieſer geringe Ausbau einer kommunalen Bil-
dungseinrichtung iſt um ſo bedauerlicher, als es
ſich um ein Jnſtitut handelt, das kulturpolitiſch
von großer Breitenwirkung ſein könnte.

In der heutigen Großſtadt liegen die Dinge ſo,
daß das Berufsleben eine ſeeliſche Unterernährung
weig hat, die in immer größere Bevölkerungs

a eindringt. Die damit einhergehende Ver-
flachung bildet das geſunde Spannungsbedürfnis,
ſich aus dem Alltag zu erheben oft zur Senſations-
lüſternheit um, die ſich in oberflächlichen Vergnü-
gungen Genüge zu e ſuht. Mit Rückſicht
auf dieſe allzu bekannte Entwicklungstendenz der
Großſtadtbevölkerung muß die Stadtverwaltung jede
Regung zur Ausbildung der Perſönlichkeit und

jedes Streben nach inneren Erlebniſſen freudig be-
grüßen und pflegen. Die aufgezeigten Bücher-
intereſſen ſind zum großen Teil Zeichen eines ge-
ſunden Willens, ſondern zu eigener Urteilsfähigkeit
u kommen. Die geiſtige Entwicklung eines jeden
ürgers innerhalb der Grenzen ſeiner Veranlagung

iſt ja die Grundvorausſetzung fur ein geſundes Ge-
meindeleben.

Schulpolitiſch hat man das längſt er-
kannt und ſtellt für die Schule entſprechende Sum-
men zur Verfügung, auch den Theateretat hat man
in dieſer Weiſe zu rechtfertigen verſucht. Die Bil-
dungsbücherei ſteht dem gegenüber zurück, da ihr
großer Aufgabenkreis ſich erſt in den letzten Jahr-
zehnten herausgebildet hat.

Hinfort muß es ſo ſein, daß dort, wo die
Schule aufhört, die Bücherei einſetzt.

Die öffentliche Bildungsbücherei iſt ebenſo wie die
Volkshochſchule ein hervorragendes Mittel der Er
wachſenenbildung.

Um dieſes Ziel zu e muß die Stadt
alle die Städtiſche Bücherei Hallmarkt zur Haupt-
i gere ausbauen und W eine Anzahl von Zweig-

büchereien angliedern. Für den

Ausbau der Bücherel am Hallmarkt
iſt jetzt die Zeit gekommen. Hur Oktober räumt
das Arbeitsamt das Haus Salzgrafenſtraße 2, und
die Bücherei kann endlich aus dem kleinen Anbau
befreit werden, in dem ſie bisher untergebracht iſt.
Die Raumverteilung in der Bücherei muß folgen-
dermaßen erfolgen:

1. Die Bücherbeſtände müſſen ſachgemäß
untergebracht werden (leichtere Handhabung
der häufig gebrauchten Bücher, Aufſtellung
auf Eiſenregalen);

2. Die Verleihung der Bücher nach Hauſe muß
ſich in würdiger Form abwickeln können;

3. Die Bücher müſſen in der Bücherei ſelbſt in
bequemer Form benutzbar gemacht werden
(Bücherleſeſaal, Zeitungsleſeſaal).

Nur wenn dieſe drei Forderungen zuſammen
erfüllt werden, kann die Bücherei als großſtädtiſche
Hauptbücherei funktionsfähig werden. Weitere Vor-
hen für eine ſolche Büchereiarbeit iſt, daß
alsbald größere Mittel zur Verfügung ſtehen:
1. um die Bücherbeſtände in wenigen Jahren min-
deſtens verdoppeln zu können; 2. um das Perſonal
ſo vermehren zu können, daß es den mannigfachen
Aufgaben einer Zentralbücherei gerecht werden
kann.

Außerdem iſt bei dem ganzen Umbau die Be
ſonderheit eines Büchereihauſes in Rechnung zu
ſtellen, indem die ernſte Büchereiarbeit Räume ver-
langt, die den Charakter freundlicher Würde tragen.

Politik mit dem Meſſer
Sie endet im Krankenhaus und auf dem Gericht

Vor dem Schöffengericht Halle kam geſtern einer
der zur Verhandlung, wie ſie ſich in
der letzten Zeit häufig genug zwiſchen Mitgliedern
des Antifaſchiſten bundes und Natio-
nalſozialiſten ereignet haben. Am Abend des
19. Mai bei Schluß der Vorſtellung im UfaTheater
an der Alten Promenade ſtieß ein Trupp Nazis auf
mehrere Leute, die ſie für Kommuniſten hielten.
Am Sonntag vorher war es bereits zu einer Schlä-
gerei zwiſchen Antifa-Leuten und Nazis gekommen.
Die Nationalſo zu behaupteten nun, der jetzt
angeklagte Drücker Karl W. ſei an der letzten Schlä-

erei beteiligt geweſen. Mit Rufen wie „Mörder!
ommuniſtenbande!“ umringten die Nazis W. und

drängten ihn gegen die Schaufenſterſcheibe von Döll
in der Großen Ulrichſtraße. Bei dem Verſuch, ſich zu
befreien, ſoll W. dem Schmied Br. einen Schlag ins
Geſicht verſetzt haben. Br. erhielt kurz darauf noch

einen Meſſerſtich in die Seite, der die Milz
verletzte.

Nach Br.s eigener Beobachtung kann der Stich
nicht vom Angeklagten W. gekommen ſein. Auch

der Keſſelſchmied Kr. bekam einen Stich in den
Rücken. Das Eintreffen des Ueberfallkommandos
machte der politiſchen Auseinanderſetzung ein Ende.
Br. brachte 6 Wochen, Kr. 4 Wochen im Kran
kenhaus zu. Die Beweisaufnahme ergab, daß
auch die die Geſtochenen tüchtig zuge-
hauen haben. Die Ausſagen der Zeugen über die
Datpa waren zum Teil ſehr widerſprechend.

Der Staatsanwallt hielt dem Angeklagten
die n Tr Erregung zugute und bat, von
einer Gefängnisſtrafe abzuſehen. Sein An-
trag lautete auf eine Geldſtrafe von 75 Mark.
Praktiſch müßte aber auch die mildeſte Geldſtrafe
darauf hinauslaufen, daß W. ins Gefängnis käme.
Er iſt nämlich tet eines Vergehens gegen
das Republikſchutzgeſetz zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt und durch Bewilligung einer
dreijährigen Bewährungsfriſt bisher vor dem Gefängnis Lewahrt worden. Bei einer erneuten Ver

urteilung muß die früher verhängte und bisher nur
ausgeſetzte Strafe mit verbüßt werden. Das Ge-
richt kam zu einem Freiſpruch, da ſeine Täter-
ſchaft nicht einwandfrei erwieſen werden konnte.

e |h]D.D.à.

Der Landsknecht als Altmetall“.
Jugendliche als Täter.

Jn der Nacht zum 17. Juni riſſen mehrere
junge Burſchen im Alter von 18 Jahren etwa
15 Kilogramm Bleiblech von dem Kriegerdenkmal
am Steintor. Die Anklage behauptet, ſie hätten das
Blei, das einen Wert von 75 Mk. hatte, verkaufen
wollen. Die Durchführung dieſer Abſicht wurde
durch das Dazwiſchentreten der Polizei verhindert.
Zwei der Täter, Walter F. und Willi St., ſtanden
am Montag vor dem Schöffengericht. Beide
erklärten, die Abſicht, das Blei zu verkaufen, ſei
ihnen erſt ſpäter gekommen. An ſich wurde ihre
Lage dadurch nicht günſtiger, da die Beſchädi-
ung eines Denkmals auch ohne Dieb-hahlsabſicht mit Gefängnis bis zu drei

Jahren bedroht wird. Bei F. kam hinzu daß er
trotz ſeiner 18 Jahre bereits viermal beſtraft
iſt (darunter erſt am Freitag mit 128 Jahren Ge-
fängnis) und jetzt wegen Rückfalldiebſtahls, worauf
grundſätzlich Zuchthaus ſteht, angeklagt iſt.

Auch ihm wurden noch einmal mildernde Umſtände
zugebilligt.

Das Urteil lautete gegen F. auf 4 Monate
2 Wochen und gegen St. auf 2 Wochen und
3 Tage Gefängnis. St. erhielt Straf-
ausſetzung unter der Vorausſetzung, daß er eine
Buße von 20 Mk. in monatlichen Raten von je
5 Mk. zahlt.

ulaſſung von Fachſchulabſolventen zum Hoch
ſchulſtudium. Der preußiſche Handelsminiſter hat
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung die bisher gelten-
den Anordnungen über die Zulaſſung von Fach
ſchulabſolventen zur Ergänzungsprüfung und zum
Studium an den Techniſchen Hochſchulen und über
die Zulaſſung von Fachſchulabſolventen, die in
außer preußiſchen Ländern die entſprechenden Prü-
fungen abgelegt haben, dahin abgeändert, daß von
dem Erfordernis der OberſekundaReife als Be-
dingung für die Zulaſſung künftig abzu-
ſehen iſt.

SPD., Ortsverein Halle
Am Freitag, dem 10. Oktober, abends 8 Uhr,

findet im „Volkspark“, kleiner Saal, eine außer
ordentliche

Funktionärſitzung
ſtatt. Zu dieſer Konferenz werden auch die
ſten Frtrete von Halle aufgefordert, zu er

einen.
Das Parteibuch und die Funktionärkarte ſind

als Legitimation am Saaleingang vorzuzeigen.

Der Vorſtand.

8. Ortsbezirk der SPD. Halle. Am Donners
tag, dem 9. Oktober, abends 8 Uhr: Mitglie-
derverſammlung im Lokal Bollmann, Frei-
imfelderſtraße. Landtagsabgeordneter Möller
ſpricht über „Die politiſche Lage“

11. Ortsbezirk der SPD., Ortsverein Halle. Am
Donnerstag, dem 9. Oktober, abends 8 Uhr,
Mitgliederverſammlung im Lokal Leuchte, Wörm
lizer Straße. Arbeiterſekretär Buchholz ſpricht
über „Die Reichstagswahl, und was nun?“

Fungfozialeſten!
Heute abend 8 Uhr ſpricht im „Volkspark“ bei

den Jungſozialiſten Genoſſe Bieligk (Leipzig) über:

Koalitionspolitik oder Klaſſen-kampf?

Helene-Lange- Schule.
Nach Mitteilung der Magiſtratspreſſeſtelle

wird das ſtädtiſche Lyzeum II einſchließlich der mit
ihm verbundenen Anſtalten fortan den Namen
Helene Lange Schule (Lyzeum mit Ziähriger
et einjährige Frauenſchule mitehrgängen für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen
und Jugendleiterinnen) führen.

Vom 17. Oktober an wird der Unterricht des
Lyzeums und der Frauenoberſchule nach dem
neuen Schulgebäude, Rainſtraße 19, verlegt.
Der Unterricht der einjährigen Frauenſchule undder angeſchloſſenen Lehrgänge findet weiterhin
Burgſtraße 45 ſtatt.

Freidenker-Konferenz.
Der deutſche Freidenker-Verband veranſtaltete

am Sonntagvormittag im Gewerkſchaftshaus Halleeine Konferenz für die Unterbezirke Halle ins Eis-
leben. Zu den genannten Unterbezirken gehören
die Ortsgruppen Halle, Merſeburg, Teutjſchenthal,
Neumark, Groß-Kayna, Neubiendorf, Ammendorf,
Wansleben, Eisleben, Creisfeld, Oberröblingen,
Ziegelrode, Helfta, Schraplau, Sangerhauſen,
Bornſtedt und Rieſtedt.

Der Bezirksvorſitzende Gräbner erſtattete
den Bericht über die e fatr des Bezirkes
und deſſen gegenwärtige Lage. Seinen Ausfüh-
rungen war zu entnehmen, daß der Deutſche Frei-
denker-Verband die führende Macht in der frei-
geiſtigen Bewegung Deutſchlands darſtellt und daß
der Verband auch zahlenmäßig die größte frei-
geiſtige Bewegung der Welt darſtellt. Gegen den
drohenden Kulturfaſchismus müſſe energiſch Front
gemacht werden und trotz der wirtſchaftlichen Not
ſei eine rege und ſtarke Aktivität an den Tag zu
legen. Die Kirche verſuche natürlich hartnäckig
ihre alten Vorrechte zu erhalten, obwohl ihre An-
hänger in Scharen ſie verlaſſen. Die Zahl der ak-
tiven Chriſten betrage höchſtens fünf Prozent.
Aber es genüge eben nicht, daß man der Kirche den
Rücken kehre, ſondern es gälte, ſich einzureihen in
die Front derer, die den energiſchen Kampf gegen
die Kirche und alle anderen veralteten und verkalk-

ten Einrichtungen aufgenommen haben.
Eine ſehr rege Ausſprache ſchloß ſich an. Ferner

wurde noch eine Anzahl interner Fragen behandelt,
die dazu beitragen ſollen, den Deutſchen Freidenker-
Verband mehr als bisher an die Oeffentlichkeit zu
rücken und die Arbeiterſchaft mit den Zwecken und
Zielen vertrauter zu machen.

Wirtſchaftslage Arbeitgeber
Gewerkſchaftskampf.

Der Zentralverband der Angeſtell-
ten, Ortsgruppe Halle, hatte ſeine Mitglieder
der Fachgruppen Handel und Jnduſtrie zu einer
Verſammlung nach dem Reſtaurant „Mars la
Tour“ geladen. Der Reichsfachgruppenleiter für
Handel und Jnduſtrie im Zentralverband der An-
geſtellten, Fritz Rog on MdRW.. vom Verbands
vorſtand Berlin behandelte das Thema: „Wirt-
ſchaftslage Arbeitgeber Gewerkſchaftskampf.“ Der Redner ſchilderte
die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage. Er ging Arf
die Notverordnung und ihre Auswirkung ein. Das
Notprogramm wurde kritiſch beleuchtet. Einen
beſonderen Raum in den Ausführungen nahmen
die Gehaltstarifbewegungen im Reichsgebiet ein.
Bei der Lohn- und Gehaltsbewegung iſt als Ver-
gleichsbaſis die Vorkriegszeit zum Gegenwartswert
heranzuziehen. Alle ſozialpolitiſchen Errungen-
ſchaften, ſo führte Rogon aus, müſſen erhalten
bleiben, um die kulturelle Grundlage der Ange
ſtellten zu ſichern. Geſchäftsführer Kübler
appellierte an die Mitglieder um Unterſtützung in
der Verbandsarbeit. Weiter wurde zum Beitritt
in die Berufskrankenkaſſe der Angeſtellten auf-
gefordert. Gauſekretär Beck gab die Veranſtal-
tungen des Winterprogramms bekannt.

Ortsgruppe Halle des Verbandes für Autogene
Metallbearbeitung. Nächſter Ausſpracheabend am
10. Oktober, 20 Uhr, im Hotel „Preußenhof“.
Mitglieder werden gebeten, Gäſte einzuführen.



Tarif auch für Lehrlinge verbindlich
Lehrlingsausbeuter einmal gefaßt.

Daß die Ausbeutung der Arbeitskraft junger
Menſchen, die man als Lehrlinge beſchäftigt, nicht

ießlich durch eine leider beſtehende Geſetzes
lücke, ſondern auch den Handwerksmeiſtern vorbehalten iſt, zeigte die Klage eines jungen Kauf
manns vor dem Arbeitsgericht. Der Kläger war
von der Halliſchen Werkzeug-Geſell-
ſchaft 1927 als kaufmänniſcher einge
ſtellt worden. Bei der Einſtellung hatte man ver
einbart, daß er in der der eigentlichen Lehrzeit
l Probezeit eine monatlicheEntſchädigung von 5 Mk. erhalten ſollte. Nach
dieſer Probezeit te er dann das tarifmäßige
Gehalt beziehen. Aber die rer Lehrfirma, die
den Lehrling ſchon in der Probezeit über Gebühr
beſchäftigte, hatte einen Plan, den Kläger als
billiges Ausbeutungsobjekt zu benutzen. Trotz
wiederholter gen des Lehrlings in den
folgenden Monaten und trotz vielfacher Bemühun
gen der Eltern, die Firma zur Zahlung des recht
mäßigen altes zu bewegen, verſtand die Firma
es ausgezeichnet, der Zahlung immer aus dem
Wege zu gehen.

Sie hat dem Kläger die ganzen Lehrjahre hin
durch nie mehr als 5 Mk. pro Monat aus

gezahlt.

Man konnte dieſe frivole Handlung begehen, da
man wußte, daß die Eltern des vlings ein
fache Leute waren, die von dem Klagerechte
erſt zu allerletzt Gebrauch machen würden. Der
Frechheit die Krone ſetzte die Beklagte auf, als ſie
mit dem Ablauf des Lehrvertrages den
Mann, den ſie ſo trefflich an der Naſe
geführt hatte a reie Beklagte wollte vor Gericht plauſibel
machen, daß die Eltern des Lehrlings ein Verzicht
auf das Tarifgehalt geleiſtet haben. n
ausſagen ergab ſich aber ein anderes Bild. Das
Arbeitsgericht verſetzte der Beklagten einen
angebrachten Denkfzettel. ſie nicht beweiſen
konnte, m ein Verzicht vorlag, und da außer
dem der zuſtändige Tarifvertrag als allgemein
verbindlich gilt, mußte ſie an den Kläger
567 Mk. Nachzahlung des Tarifgehaltes leiſten.
17 Mk. Gerichtskoſten und Auslagen für Zeugen-
gebühren darf die Beklagte nun ebenfalls bezahlen.

Tagung des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen,

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen wird
vom 6. bis 8. Oktober ſeine diesjährige Haupt-
und Vertreterverſammlung in Neuhaldens-
leben abhalten. Jn der Hauptverſammlung am
7. Oktober wird das Thema „Einheitlichkeit der
Volks- und Berufsſchule“ behandelt. Als Redner
ſpricht hierzu Schulrat Dr. Gerlach (Burg).
Für den Abend iſt der Magdeburger Madrigalchor
zu einem Feſtkonzert gewonnen. Die Vertreter-
verſammlung wird ſich neben der Erledigung ver
einstechniſcher Fragen mit dem drohenden Bil-
dungsabbau in Preußen, der Lehrerfortbildung
und anderen Schulfragen beſchäftigen. Außerdem
iſtein Vortrag des Dirdektors der Pädagogiſchen
Akademie Halle, Prof. Dr. Frankenberger,
vorgeſehen, der über „Arbeit und Leben an der
Pädagögiſchen Akademie“ ſprechen wird.

um-

Ein paar Würſte holte ſich vergangene Nacht
ein Hungriger, indem er die Schaufenſter
ſcheiben eines Lebensmittelgeſchäfts in der

Halle, den 7. Oktober.
Den We an gegen den

verein Halle hält das „Volksblatt“ als die
ur e einzig wirkſame Wa
er ſich jetzt dort breit macht. ne Flut von

Schmähungen und perſönlichen Beſchimpfungen
iſt die Antwort der KPD. und ihrer Preſſe. Dazu
kommen unberechtigte Vorwürfe und törichte Be

„Arbeiterkonſum“? Blutigerer Hohn iſt nie
aufgebracht worden, als i Bezeichnung. Gegen
eine wirkliche Genoſſen chaft wird ſich nie das
„Volksblatt“ wenden, die Sozialdemokraten werden
nie eine wirkliche Genoſſenſchaft bekämpfen.
Jm Kampf gegen die jetzige Leitung des
Konſumvereins Halle geht es ja gerade um die
Genoſſenſchaftsidee, a es ja gerade
um den Gedanken der genoſſenſchaftlichen Arbeit.
Der heutige AKV. Halle iſt keine Genoſſenſchaft
mehr. Der AKV. Halle iſt nur der Botenjunge der
Lebensmittelgroßhändler, der Kommis für private
Lieferanten, nichts weiter.

Verraten haben die Ertinger, Härtel und
Koenen die Genoſſenſchaſtsidee.

Der Ausſchluß aus dem Reviſionsverband
an e bewußt provoziert von der KPD. Die

Loslöſung von der großen Einheits-
front der werktätigen Verbraucher, mit Eifer
und Freude betrieben die Loslöſung iſt geglückt.
Was aber nun? Die kommuniſtiſche Geſchäftslei
tung ging hin und biederte ſich bei den großkapi
taliſtiſchen Lebensmittelhändlern an. Sie verſuchte,
mit deren Hilfe, deren Geld und deren Kre
dit eine eigene Genoſſenſchaftsbewegung zu be
gründen. Die Großkapitaliſten ließen ſich nicht
lange bitten. Sie halfen mit Verſprechungen und
freundſchaftlichen Angeboten, bis ſie endlich Ge
ſchäfte mit dem AKV. machen konnten, bis endlich
der AKV. ſich mit Haut und Haaren den pri
vaten Unternehmern überantwortet hatte. Jetzt
aber, nachdem mit Uebereifer die Ertinger, Härtel,
Koenen die Arbeit der Unternehmer getan haben
und den AKV. Halle iſoliert haben, jetzt laſſen
die Lieferanten die großen Konſumſtrategen im
Stich.Der AKV. Halle hat keine flüſſigen
Gelder, er kann ſeine Verpflichtungen nicht ſo
erfüllen, wie ſich's gehörte. Der Konſumverein
Merſeburg mußte ſeine flüſſigen Gelder her
geben. Jetzt ſoll auch Wittenberg helfen. Die
KPD. beſtreitet das. Die „Arbeiterpolitik“,
kommuniſtiſches Oppoſitionsorgan, ſchreibt:

„Weiter erhielt Hertel aus Halle den
Auftrag, eine Hypothek in Höhe von 100 000 Mk.
zu Laſten des Wittenberger Vereins in die Wege
u leiten, um die morſchen Säulen des halliſchen
zereins zu ſtützen.“

Jetzt kommt die KPD. mit Flugblättern her

Spargeldern veranlaſſen ſollen. rbisher alles auf „Wir führen Euch herrlichen
Zeiten entgegen“, abgeſtimmt war, kommt man
mit einemmal mit der „Selbſthilfe“. Jetzt
ſollen die Proleten mit Spargroſchen helfen. Jm
Monat 3, 4 oder 5 Mk. ſoll jede Familie ſparen,

Sophienſtraße einſchlug.
r Spargelder von anderen Kaſſen ſollen die

roleten abheben und dem Konſumwerein bringen.

Käußferſtreik gegen wen?
Gegen das Ferrbild einer Genofſſenſchaft, gegen die Kommis des Großkapitals

ffe gegen den Terror, da

ſchuldigungen. Verrat wird geſchrieen, weil derSuſe ſich gegen den P 5 rbeiterkonA
richte.

aus, die die Konſummitglieder zur Hergabe von

Beträge von 30, 40, 100 oder mehr Mark, heißt
es im letzten Ja könnten ſo

t die Kommuniſtiſche rtei fordert
chinen druckt man

denen ſonſt

eJene die immer im Namen der hu
Maſſen

vbeiter
Mk.

kommandos und der Bezirksleitung der KPD.
Gegen dieſen Terror

eine

Willen der wirklichen Gen
pfeifen können. Daß die Genoſſenſchaftler 47
weigern, in einem Verein zu kaufen, der keine Ge
noſſenſchaft mehr iſt. Sich weigern, Leute zu be
ren und an der Spitze des AKV. zu dulden,
ie die Jdeen der Genoſſenſchaftsbewegung mit

Füßen treten.
Käuferſtreik, nicht gegen den alten AKV. e,nicht gegen die Gtſen ni We Du
Konſumverein, ſondern k gegen die,
die Schindluder treiben mit dem Genoſſen
ſchaftsgedanken. Käuferſtreik gegen das Zerr

bild eines Konſumvereins.

Gemeinden als Konſumgenoſſen.
Dürfen Gemeindeverordnete durch Beſchluß den
Gemeinderat verpflichten, Bedarfsgüter von einem

Konſumverein zu nehmen?
Zu den Mitgliedern eines Konſumvereins ge

hört auch eine ſächſiſche Gemeinde. Die Gemeinde
verordneten dieſer Gemeinde hatten beſchloſſen, daß
der Gemeinderat Bedarfsgüter von der in Rede
ſtehenden Genoſſenſchaft beziehen ſolle. Der Ge
meinderat focht dieſen Beſchluß durch Klage im
Verwaltungsſtreitverfahren an. Das Oberver-
waltungsgericht erachtete die Klage für gerecht-
fertigt und führte u. a. aus, das Statut des Kon
ſumvereins, einer eingetragenen Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, enthalte keine
Zwangsvorſchrift, nach welcher die Ge
noſſen verpflichtet c Bedarfsgüter von der Ge
noſſenſchaft zu nehmen, möge es auch ſelbſtver
ſtändlich ſein, daß Genoſſenſchaften gegründet wer
den, damit die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſich
der Einrichtung der Genoſſenſchaft zu ihrem Nutzen
bedienen. Ein ng, von den Einrichtungen der
W ebrauch zu machen, liegé in der
Regel nicht vor.

Ein Mann bekommt Prügel. Das Ueberfall
kommando wurde nach der LudwigWuchererStraße
gerufen, um einen Mann gegen ſeine Frau und
ihren Liebhaber zu ſchützen. Bevor die Polizei
eingriff, hatten ſich Frau und Liebhaber bereits
entfernt.

licht folgende Angaben über
Schiedsmänner im

Ferchltiſde

und gegen drohende Verluſte hilft nurſtungen.“
ektion: den Ertinger, Härtel undffeſter

Koenen nachdrücklichſt zu zeigen, daß ſie auf denſeine feſtgefügteoſſenſchaftlet nicht mehr die

Betriebsrat wurde beauftragt
verhandeln, damit in den
Januar die achtſtündige

Ueberſtunden der
en. die tariflichen 3

Betriebsrat vegeln.

Arbeit der Schiedsmänner.
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Bitte um 10. Oktober iſtdas Schulgeld, zum ober die ſtaatlicheSteuer vom Grundvermögen nebſt ſtaatlichem Zu

ſchlag, der zur Grundvermögens
teuer (ab 1. Oktober rozent), die Hauszins
teuer, die Kanalbenutzungsgebühr, der Beitrag zu
en Wegereinigungskoſten, die Gewerbeſteuer nach

der a umme ſowie die Hundeſteuer für Oktober
r.Dezem

Vermißt. Seit Sonntag wird ein 72 Jahrealter Mann vermißt. ke iſt 1,58 Meter groß,
trägt melierten Vollbart und hat einen grauen An
ug und einen Ueberzieher mit Samtkragen an.

ie linke Hand iſt verkrüppelt. Sachdienliche An
aben erbittel die Kriminaldirektion Halle, Krimi

nabbezirk.
Nachmittagskonzerte in Bad t

Mittwoch ab finden wieder lmäß
nachmittag in Wittekind die Konzerte
Symphonieorcheſters unter Leitung von Benno

Das erſte Symphoniekonzert im Zoologiſchen Garten
am Donnerstag, dem 9. Oktober, ſtatt. Soliſtin iſt die in

alle beſtens bekannte Konzertſängerin Elſee h r swente des terb ſind Mozarts e h und
Schumanns Symphonie Nr. 2 C-Dur.

Hofjäger. Regelmäßig Mittwoch nachmittags 3.30 Uhr
Konzert. Eintritt frei!

Walhallatheater: Allabendlich die Ausſtattungsoperette:
„Der ſchwarze Diamant“. Zur der Märchen
ſpielzeit net am 77 14 Uhr das beliebte Märchen
r e“ von Karl Bürkner mit dem Schweitzer Kinder
ballett zur Aufführung. e

ine Jrau afſein
Mein Cebensromcon Von Agnes Fmedfeny
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56 (Nachdruck verboten.)
Er faßte meinen Aermel und zog ein wenig

daran, ſachte und neckend. „Seien Sie vernünftig,
Agnes Sie erlauben mir doch, Sie ſo zu
nennen? Ein gutes Diner brauchen Sie, um alles
zu vergeſſen. Und dann eine ſchöne rt durch
den Central-Park. Sie brauchen ſich dabei gar
nicht anzuſtrengen, nur behaglich im Wagen zurück
lehnen und die Landſchaft betrachten.“

Jch war ſehr müd, und mein Körper ſchmerzte.
Meinte er wirklich, was er ſagte? Jch erinnerte
mich Ja ich mich drei Tage lang nicht hatte
waſchen können daß mein Haar ungekämmt,
meine Kleidung in Unordnung war wie konnte
ein hübſcher, junger Offizier einer ſolchen Frau
einen ſolchen Vorſchlag machen? Seine Stimme
ſprach weiter ganz nahe bei mir und es war
ſchön im Sonnenſchein. Jch wußte nicht
vielleicht war es ein Trick ich wußte es nicht.

„Geben Sie mir erſt etwas Waſſer“, ſagte ich,
um v auf die Probe zu ſtellen.

„Dann werden Sie ſprechen und mit der Sache
Schluß machen, nicht wahr?“

werde es mir überlegen
Sie mir erſt etwas Waſſer.“

„Machen Sie doch Schluß, dann können Sie ja
ſo viel Waſſer haben, wie Sie wollen.“

Er beugte ſich zu mir herüber und ſprach ſanft,
ein wenig neckend, weiter; die Wärme ſeines kräf-
tigen Körpers ſtrömte auf mich über. Seine Augen
waren graublau, und ſeine Art und Haltung ge
pflegt. Unter ſeinem glatten Kinn war ein Uni-
formkragen, der feſt um den Hals ſchloß Khaki

i Dan trug auch eine Khakiuniform.Vielleicht war er jetzt So efallen wie ſo viele
andere. Der khakigekleidete Arm berührte leicht
meine Schulter. Jch zuckte zurück.

„Laſſen Sie mich doch.“
habe Jhnen die Wahrheit geſagt.“

„Dann geben Sie mir doch Waſſer. Sie wollen
nicht! Geſtern hat mich einer hier geſchüttelt und
mir an der Schulter und dem Kopf weh getan.
R re J J x von Tardernine Brüder r auch gemordet„Werden Sie doch nicht hyſteriſch.“

„Jhr habt mich ja erſt hyſteriſch gemacht
krank Jhr e e mich zu morden Jhrbritiſchen Spione Jhr!“

Ich ſtolperte in den Stuhl, vergrub den Kopf

geben

in den Armen und weinte bitterlich. Als ich wieder
aufblickte, war der ſchöne Offizier verſchwunden.
Zurück in die Zelle. Der Durſt brannte. Wieder
Schweigen, wieder Dunkelheit, wieder die Geſichter
derer, die ich liebte, vor mir, wieder das ſchwarze
Notizbuch, der Deckel aufgeriſſen, die Adreſſen ge
funden und nach Jndien und anderen Teilen der
Welt gekabelt. Adreſſen von Männern, die ich nie
geſehen hatte und nie ſehen würde, deren einziges

rbrechen es war, für die Freiheit ihres Volkes
zu kämpfen und meine Freunde, die mir ver
traut hatten und die nun glauben würden, ich
hätte ſie verraten. Jch ſaß auf dem eiſernen Bett,
in die r Decken gehüllt und barg den
Kopf in den Knien. Jch mußte ruhig werden
wegen morgen.

Die Minuten ſchleppten ſich weiter, plötzlich der
Schlüſſel im Schloß und der iriſche Poliziſt mit
heißem Kaffee! Aus ſeiner Taſche zog er zweirieſige Stücke Brot und heiße Würſtchen „Ein

Paar heiße Würſtchen werden Jhnen gut tun“,
lächelte er durch die Gitterſtäbe. Die Frau ſchloß
die Tür auf und ich trat in den Korridor hinaus.
Jch aß und hielt mich am Arm des Poliziſten
feſt. Jch wollte ihn fragen, ob er glaube, daß man
die Adreſſen in dem Notizbuch gefunden habe, aber
ich wagte es nicht.

Am nächſten Tag wieder am Brogdway. Das
Notizbuch war nicht wieder auf den Tiſch zurück
gelegt worden. „Wir wollen Jhnen nur eine Frage
ſtellen, und dann ſind Sie frei. Erklären Sie uns
Jhren Brief an Talvar Singh.“

Mir ſchwindelte. Jch fürchtete zu ſprechen. Jch
konnte vielleicht etwas ſagen, was ihnen einen
Fingerzeig hätte geben können. Der Huſten
ſchüttelte meinen Körper. Doch warum ſtellten ſie
nur dieſe eine Frage? Gerade dieſe? Warum
fragten ſie nicht nach der Adreſſe von Talvar
Singh? Jch brauchte Zeit.

„Laſſen Sie mich einen Augenblick nachdenken
und ausruhen. Mir iſt kalt.“

„Ja“, erwiderte der Jnquiſitor freundlich,
„nehmen Sie ſich nur Zeit. Man hat mir erzählt,
Sie hätten geſtern um Waſſer gebeten und keins
bekommen das war verbrecheriſch.“
Er ging ſchnell in ein anderes Zimmer hinüber
und rief etwas hinein. Nach wenigen Minuten
erſchien ein Mädchen und ſtellte eine Taſſe mit
heißem Tee vor mich hin. Eine dünne Taſſe

die mit mir den Korridor

mit roten, japaniſchen Figuren darauf. Japan,
Juan Diaz in Japan!

„Trinken Sie doch den Tee“, bemerkte der
Mann freundlich.

„Die Taſfſe iſt häßlich ſcheußlich!“
Er betrachtete mich mit ſeltſamen Blicken, aber

erwiderte nichts. ſank in den Stuhl zurück und
ſchloß die Augen. nun ich nur r warum
man nicht nach der Adreſſe von Talvar Singh
gefragt hatte. Sie hatten ihn wohl verhaftet
das war es. Deshalb waren ſie jetzt ſo freundlich.
Als man mich heute hierher gebracht hatte, war
ich nicht durch das kleine Wartezimmer draußen
e worden, ſondern durch eine andere Tür.

rum hatte man das getan? Warum e
viellei

t lvar Singh in dem Zimmer, in dem
ich ſonſt immer ſitzen und warten mußte. Der
Gedanke quälte mich. Vielleicht war es wirklich ſo.
Jch wandte mich an den Mann hinter dem Schreib
tiſch: „Wenn Sie erlauben, möchte ich einen
Augenblick auf die Toilette gehen.“

„Gewiß, gewiß.“ Er rief zwei Stenotypiſtinnen,
inuntergingen. Gerade

vor mir befand ſich die Tür jenes düſteren, kleinen
Warteraumes, in dem die Gefangenen warten
mußten. Nur ein Schritt ich konnte ja ſagen,
es war ein Jrrtum. Schnell trat ich vor und
öffnete die Tür.

An der Wand des Zimmers ſaß zwiſchen zwei
Detektiven Talvar Singh. Schnell blickte er auf,
und ich bemerkte, daß ſeine Lider für den Bruchteil
einer Sekunde zitterten; dann blickte er mich kalt
an, als ob ich eine Fremde ſei, und ſeine Augen
begannen wieder auf den Boden zu ſtarren, als ob
er nichts ſehe. Die Detektive blickten ſcharf von ihm
u mir. nn ergriff mich jemand ſchwer im

r und ſtieß mich in das Unterſuchungszimmer
zurück.

„Jetzt iſt es aber genug“, ſchrie der Mann
hinter ſeinem Schreibtiſch. Alle vorgetäuſchte
Güte und Menſchlichkeit waren von ihm gewichen.
Er verließ auf einen Augenblick das Zimmer und
ſtellte einen Detektiv neben mich. Jch nahm mir
eine Zeitung, um zu leſen. Der Detektiv ſchlug ſie
mir aus der Hand. Dann kam der Mann zurück.
„Das iſt die Frau“, ſagte er, auf mich zeigend.wei Detektive traten auf mich zu und legten ihre

ände auf mich.
Sie ſchleppten mich durch die Straßen, ohne

ein Wort S ſprechen, und dann ſtießen ſie mich
durch die Tür eines großen Gebäudes, das mehr
im Süden der Stadt lag. Jn dem langen Zimmer, das wir ſchli u erreichten, ſaßen viele

Männer in einer Reihe an der Wand. Zeitungs
reporter, wie ich ſpäter erfuhr. Jch hörte Schritte
hinter mir und das Klirren von Stahl. Je
wandte mich um. Talvar Singh, mit einer blutigen

r dies Zimmer gemieden? Ja
efand ſich

ch gen aufzuſtellen

Wunde auf der Wange, trat zwiſchen zwei Detek
tiven ein. Seine ſchwarzen Augen waren wie
brennende Kohlen, ſeine Lippen ſchmal und weiß,
an ſeinen Armen trug er ſtählerne Feſſeln. Bei
dieſem Anblick überſtrömte mich eine heiße Welle
von Wut. Schnell und unbeherrſcht ſprang i
vor und rüttelte an den Feſſeln. Ein Detektiv r
mich von hinten los, und wieder fühlte ich den
Schmerz in der Schulter.

Die Stimme Talvar Singhs: „Laſſen Sie ſie
los.“ Ein paar rieſige Hände umklammerten mich.
Plötzlich ſah ich, wie Talvar Singh ſeine gefeſſeltenHände wie ein Blitz über ſeinen Kopf ng
und mit der Wucht ſeines ſchmächtigen Körpers
auf den Detektiv, der mich hielt, niederſauſen
ließ.

„Zurück“, ſchrie eine Stimme, und voller Ent
ſetzen ſah ich, wie der Detektiv Talvar Singh mit
einem Revolver bedrohte.

Talvars Geſicht war ſtarr, und die Wunde
auf ſeiner zuckenden Wange blutete. Man ergriff
ihn und ſchleppte zu durch den Raum. Andere
Fäuſte zwangen mich vor einen weißhaarigen Beamten, der am anderen Ende des Raumes e und

während des Tumults aufgeſprungen war. Jetzt
nahm er wieder Platz und ſein Geſicht zitterte,
als er ſich mir zuwandte. „„Fühlen Sie denn
keine Liebe für Jhr Land? r er leidenſchaftlich
aus. „Wollen Sie uns nicht helfen, dieſem fürch
terlichen Komplott auf den Grund zu kommen
Eine unſägliche Wut ſtieg in mir auf und machte
es unmöglich zu antworten. „Sie ſind eine weiße
Frau. Ueberlegen Sie ſich alles reiflich, ehe i
dieſe Anklage hier gegen Sie unterzeichne. Denn
dann iſt es zu ſpät, Sie werden vor Gericht geſtellt
und beſtimmt zu Gefängnis verurteilt. Jch frage
Sie noch einmal: Wollen Sie dem Vaterlande
helfen?“ Schweigen. An der anderen Seite des
Tiſches ſtand Talvar Singh: Die Wunde auf
ſeinem Geſicht blutete, ſeine ſchwarzen Augen
glänzten. Meine Augen wanderten von der
Wunde zu den ſtählernen Handfeſſeln, und der er
zählte mir, ich ſei eine weiße Frau! Wie meine
Mutter, die unter der Erde lag wie Helen
wie all die Helens und die Mütter meiner Klaſſe!
Mein Land? Jhr Land! „Denken Sie an Jhr
Land“, ermahnte mich der Beamte wieder.

„Sie ſind nicht mein Land.“
„Was ſoll das heißen, was ſoll das heißen?“
„Jch habe nichts Unrechtes getan. Sie klagen

mich an, weil ich Leuten helfe, die um ihre Frei
heit kämpfen wie ein Amerika.“

„Jch hätte es bis heute nicht für möglich gehalten, daß eine derart zur Verräterin an
ihrem eigenen Lande wird.“

„Wie können Sie es en, ſolche Behauptun
er Agent!“engli
Gortſetzung folgt.
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englands Arhelter gegen Fuschlsmus

kine Frau präslclert erstmaltg dem Arbelterparteltag

Llandudno, 7. Oktober (Eig. Drahtb.)
Mit Jubel empfangen eröffnete am Montag

vormittag um 10 Uhr Arthur Henderſon, der
Außenminiſter der LabourRegierung, in der Wal
liſer Küſtenſtadt Llandudno den 30. Kongreß
der britiſchen Arbeiterpartei. Auf
Vorſchlag Henderſons wird Suſanne Lawrence
zur Vorſitzenden des Kongreſſes gewählt. Zum
erſtenmal in der Geſchichte der engliſchen Arbeiter
bewegung präſidiert eine Frau den britiſchen
ArbeiterParteitag.
Es folgte die Einleitungsrede der Prä-
ſidentin: „Leider hat die heutige Arbeiter Regie
rung nicht den geringſten Einfluß auf Zie durch
das kapitaliſtiſche Syſtem erzeugte Tragödie. Sie
ſpielt ohne Ausnahme in allen Ländern der Welt,
weder das ausgeklügelſte Zollſyſtem noch der Frei-
handel konnten ſie dagegen ſchützen. Dieſe welten
weite Kataſtrophe der Maſſenarbeitsloſigkeit iſt der
Sondertribut, den heute die Arbeiterklaſſe aller
Nationen dem kapitaliſtiſchen Syſtem zollen muß.

Wir ſtehen entſchloſſenen, mächtigen und
klugen Feinden gegenüber, die jede unſerer
Handlungen verfolgen und deren politiſche Zu

kunft davon abhängt, ob es ihnen gelingen
wird, das Volk von der Unfähigkeit, der

Schwäche und der Uneinigkeit der Arbeiter
partei zu überzeugen.

Es iſt die Entſcheidungsſtunde der engliſchen Ar
beiterbewegung, die nicht von außen, ſondern nur
von uns ſelbſt zerſtört werden kann. Wir ver-
ſtehen die Ungeduld der Maſſen, wir kennen die
Not und das Elend. Würden wir je dieſes Gefühl
verlieren, würden wir je ſelbſtgefällig und zu
frieden ſein über unſer Werk, das Salz der Erde
würde ſeinen Geſchmack verlieren und die Ar
beiterbewegung ihren Sinn. Mögen wir aber ſein

wie wir wollen, eins iſt gewiß, zwiſchen der Re
aktion und dem Fortſchritt ſteht allein die eng-
liſche LabourParty und ſelbſt die geringſte Ver
minderung unſerer Kraft wäre ein Verbrechen
gegen die Menſchheit:“

Anſchließend begann die Debatte über den
Geſchäftsbericht. Trotz aller
dungen konnte ſie ihre Mitgliederzahl auf

2 100 000 Männer und Frauen
erhöhen. Die Kritik und die Anträge der Dele-
gierten der unabhängigen Arbeiterpartei finden
ſehr ſchwachen Widerhall. Gutgeheißen wird u. a.
der Beſchluß der Exekutive, der alle ſogenannten
überparteilichen, in Wirklichkeit aber kommu-
niſt iſſchen Vereine und Bünde von der Labour-
Party fernhält. Dazu gehören u. a. die engliſche
JAH. und alle ähnlichen auch in Deutſchland be
kannten kommuniſtiſchen Organiſationen.

Bei dem Kapitel „Jnternationale“
richtet die Abgeordnete Ellen Wilkingſon die
Aufmerkſamkeit des Kongreſſes auf die große fa
ſchiſtiſche Gefahr in Oeſterreich. An
dere Delegierte ſchloſſen ſich an und verwieſen auf
die faſchiſtiſche Gefahr auch in Deutſchland
und ganz Mitteleuropa. Einſtmmig
nimmt der Kongreß eine Entſchließung an, die die
Labour Regierung auffordert, wachſam die Vor
gänge in Mitteleuropa zu verfolgen und gegebenen-
falls dort zu tun, was für die bedrohte Demo-
kratie getan werden kann.

Unter tiefer Stille verlangt dann Bevin von
der Labour Regierung die Aufhebung des von
der Regierung Bald win erlaſſenen Anti-
gewerkſchaftsgeſetzes und die Wiederher-
ſtellung der gewerkſchaftlichen Rechte. Henderſon
erklärt, die Regierung werde dem Unterhaus ein
entſprechendes Geſetz zugehen laſſen.

Stahlhelmer ſuchen Schutz bei Fuden!
n Frankfurt a. M. flüchteten am Mon
nd Stahlhelmleunte, die von Kom

muniſten verf wurden, in die Synagoge
und baten die Juden, die zum Gattesdienſt
verſammelt waren, um Schartz, der ihnen auch
gewährt wurde.
Weber dieſen Vorgang wird noch berichtet: Eine
ruppe von 40 Stahlhelmleuten aus Schleswig
olſtein, die in eine ApfelweinWirtſchaft aus

reichend eingekehrt war, wurde, als ſie das
Lokal verließ, von etwa 100 Kommuniſten
verfolgt. Es kam zu einer ſchweren Schlä
gerei, in deren Verlauf zwei Stahlhelmer ver
letzt wurden. Ein Teil der Stahlhelmer
flüchtete in die Synagoge. Es entſtand
dort zunächſt große Unruhe, als man aber den
Sachverhalt hörte, wurden die Stahlhelmer von
dem Pförtner in einen Seitenraum geführt und
dort verſteckt. Schließlich eilte das Ueberfall-
kommando mit zwei Autos herbei und befreite
die Stahlhelmer.

KommungziFühreraustauſch.
NaziFührer treten in die KPD. ein.

Berlin, 6. Oktober. (Eig. Ber.)
Die nazikommuniſtiſche Verſchwägerung zu dem

Zweck, gelegentlich beſſer gemeinſam die Republik
und die Sozialdemokratie zu ſchlagen verſuchen,macht Nerknche Fortſchritte. Schon findet ein Fü h-

reraustauſch ſtatt. Die Kommuniſten zögern
aber die Nationalſozialiſten laſſen in allerSeſlentigteit die erſten Führer ſelbſtverſtänd

lich nicht erſte Garnitur zur Kommuniſti
ſchen berwechſeln.

Es handelt ſich dabei um Leute, die zum Teil
früher wichtige Poſten bei den Nationalſozialiſten
eingenommen hatten, ſo Rudolf Rehm, der
bis Juni ſtellvertretender Gauleiter des
Gaues Brandenburg der Nationalſozialiſtiſchen Par
tei war, und Wilhelm Korn, der bis zum
Sommer die nationalſſozialiſtiſche Führerſchuleleitete, ferner m Bezirksverord-

p. n S wird rer ehrie Kommuniſt rtei wir mein Sammelbecken fur alle möglichen politiſchen
Abenteurer und Phantaſten.

Krummſtab gegen Hakenkreuz

Der Biſ von Mainz hat r daß
kein Katholik Mitglied der Nagzi-partei ſein darf. itglieder der a
partei dürfen nicht korporativ an katholiſchen Be
erdigungen und anderen kirchlichen Veranſtaltun
gen teilnehmen. Kein Mitglied der Nazipartei
wird kirchlich hen darf auch nicht am

ndmahl uſw. teilnehmen.v S Ernarn heißt es, das Programm
Hitlers enthalte Leitſätze, die mit den An-
h der katholiſchen Lehre unvereinbar
eien.Stahlheim Einmaleins

n Koblenz waren am Sonnta Stahlhelmten aus dem ganten Reich verſammelt. Nach dem

mit dem Stahlhelm ſympathiſierenden Organ der
chriſtlichen Gewerkſchaften waren es 100 000, nach
der Kreuzzeitung des Grafen Weſtarp 120 000 und
nach Hugenbergs „Tag“ 140000. Hugenberg-Blätter im Reich haben ſogar noch mehr als
140 000 bis 180 000 Stahlhelmleute entdeckt.

Wieviel waren es nun wirklich

Der Präſident
der Balkankonferenz.

Exminiſter Papanaſtaſiu (Griechenland).
n Athen wurde die erſte Friedenskonferenz

ür die Balkanländer eröffnet, an der dieürkei, Griechenland, Bul arien, Rumänien,
Albanien und Jugoſlawien teilnehmen. Den
Vorſitz der Konferenz, die eine engere Zuſam
menarbeit der ſechs beteiligten Länder an
bahnen will, führt der griechiſche Exminiſter

Papanaſtaſiu.

Proteſt gegen Heimwehe

Terror.
Lärmſzenen im Wiener Landtag.
t Wien, 7. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Jn der des Wiener Landtagesbeantwortete der Wiener Bürgermeiſter Sei tz, der
zugleich Landeshauptmann iſt, eine Anfrage der So-
zialdemokratie über die fortgeſetzten Konfiskationen
der oppoſitionellen Preſſe n, daß er die Verge
gung der Preſſefreiheit nicht genug brandmar
önne.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Danne-
berg verwies darauf, daß ein Mann, der ein r
lang zum Mord und ag aufgefordert habe,
inzwiſchen zur Uebernahme eriums
für würdig befunden worden ſei. Wenn der Bundes
kanzler für Ruhe und Ordnung ſorgen wolle, dann
müſſe er zunächſt ſeinen Jnnenminiſter einſperren.
Danneberg ſchloß: „Wir haben aus ſicherer Quelle
vernommen, daß man in den Kreiſen der Regierung
erwägt, Abgeordnete verhaften zu laſſen
und die Preſſefreiheit noch mehr einzuſchränken, als
des bisher geſchehen iſt.“

Der Landtag nahm eine Entſchließung an, in der
an die Regierung die Mahnung gerichtet wird, die
öffentliche Meinung durch Verletzungen der Preſſe-
freiheit und durch Verfaſſungswidrigkeiten oder durch
Drohreden der Miniſter nicht zu beunruhigen. Der
Landtag erhebe feierlichen Proteſt gegen ein Re
gime, das es auf Vergewaltigung des Volkswillens
und auf die Vernichtung der Freiheitsrechte abge
ſehen habe.

Drüttes Blatt

Die Kartoffelernte 1929

II

Entſpannung in Berlin
Jm Berliner Meiallkonflikt iſt eine Entſpan-

nung zu verzeichnen. Die Beſtrebungen der Tarif-
kontrahenten gehen dahin, den beſtehenden Tarif
vertrag zu verlängern. Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen jedoch darüber, auf wie lange der

tende Tarif verlängert werden ſoll. Die Ent
Verlenm ſcheidung dürfte aller Vorausſicht nach am Don-

nerstag fallen.

Die Lage im oberſchleſiſchen Bergbau
Eine Revierkonferenz des Verbandes der Berg-

bauinduſtriearbeiter Deutſchlands nahm zu dem
iedsſpruch für den oberſchleſiſchen Steinkohlen

und Erzbergbau vom 2. ober Stellung. Der
Schiedsſpruch für den Steinkohlenbergbau, der die
Beibehaltung der bisherigen Lohntafeln bis
31. Januar 1931 unkündbar vorſieht, wurde ein
ſtimmig angenommen, während der in der gleichen
Sitzung vom 2. Oktober gefällte Schiedsſpruch für
den Erzbergbau, der im weſentlichen die bisherigen
Löhne vorſieht und nur für zwei, unter ganz be
ſonders ungünſtigen Bedingungen leidende Erz-
gruben, abgeſehen von den geringſtbezahlten Arbeit-
nehmern, eine Ermäßigung von 4 Prozent feſtſetzt,
ebenfalls einſtimmig abgelehnt wurde.

Auch der Rundfunk baut ab.
Den 222 Angeſtellten des Weſt deutſchen

Rundfunks in Köln, vom Jntendanten bis
zur Putzfrau, wurde ohne beſondere Erklärung
gekündigt. Der ck der Kündigung iſt, die
Gehälter und Löhne zu drücken. Die
Angeſtellten haben auf Grund des Betriebsräte
geſetzes gegen die Kündigung Einſpruch erhoben.

AArbe'ter im 96. Aufſichtsrat.
Jn den Aufſichtsrat der J. G. Farben-

induſtrie wurde als Angeſtelltenvertreter
Georg Büttner- Frankfurt (GdA.) mit
58 Stimmen und als Arbeitervertreter Georg
Sparrer-Leverkuſen (freigewerkſchaftliche Rich

Die diesjährige Kartoffelernte wird um 10 bis
Prozent höher als die vorjährige Ernte ge

trug etwa 39
tionen Tonnen, ſo daß mit einer diesjährigen

Ernte von 43 bis 46 Millionen Tonnen gerechnet

werden kann. tDie Qualität befriedigt im allgemeinen, wenn
auch die Meldungen aus den einzelnen Landes
teilen nicht ganz gleichmäßig ſind. Die Erwartung
einer höheren Ernte drückt ſich auch in den Preiſen
aus. Man bezahlte bisher je Zentner in Oſt
deutſchland für runde Gelbe 1 ark, in Mittel
deutſchland für Jnduſtrie 2 Mark, für die e
Sorte in Weſtdeutſchland 2,35 Mark bis 2,70 Mark
Jm Jahre 1913, das eine Rekordernte brachte, war
im Oktober der Monatsdurchſchnittspreis in Oſt
deutſchland 1,49 Mark. Der jetige Preis liegt alſo
15 vis 20 Prozent über dem Vorkriegspreis.

Daß der vorjährige Preis nicht erzielt werden
kann, iſt ſelbſtverſtändlich, denn die Ernte wird in
dieſem Jahre 4 bis 5 Millionen Tonnen höher ſein.
Die Erntekoſten ſind aber in dieſem Jahr ge-
ringer, da

die Löhne für das Kartoffelgraben vielfach her
abgeſetzt

ſind. Der Druck auf den Lohn konnte von den
Landwirten vorgenommen werden, da infolge der
überall herrſchenden Arbeitsloſigkeit ausreichende
Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen. Trotzdem hat
Schiele am 1. Oktober eine Konferenz der Kar-
toffelintereſſenten einberufen, in der die „Kartoffel

not“ erörtert wurde. taber zu keinem e Ergebnis gekommen.
Dagegen iſt die Ve g der

Kartoffel für induſtrielles Rohmaterial
ausgiebig beſprochen worden. Bekanntlich iſt der
Abſatz der Kartoffelflocken mit der Roggenſtützungs-

begünſtigter Gerſte nur möglich iſt, wenn der Land
wirt eine beſtimmte Menge von eoſiniertem Futter-
roggen und Kartoffelflocken von der ſtaatlichen
Stützungsſtelle bezieht. Dadurch wurde der Preisfür Ferr rtoffeln erhöht, und zwar bis auf 9 Pf.

je Stärkeprozent. Dieſer Ueberpreis iſt aber nur
wenigen bevorzugten Kreiſen zugute gekommen.
Die Menge, für welche dieſer Subventionspreis ge

r IIIſ-
Leipzig
Mittwoch 10.50: Suſanne Zürbig, Zwickau: „Das

Wirtſchaftsgeld der Hausfrau.“ 11.45: Wetterdienſt und
Waſſerſtand. 12: Operettenſtunde (Schallplatten). 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, Börſenbericht.
Anſchließend bis 14: Werke von Frédéric Chopin (Schall
platten). 14.30: Jugendfunk. 16: Alwin Steinitz, Berlin:
Die Vielſeitigkeit des Genies.“ 16.30 bis 17.30: Nachmittags
ionzert. 18.05: Arbeitsmarktbericht. 18.20: Wetter- und Zeit
angabe. 18.25: Jtalieniſch. 18.50: Aktuelle Viertelſtunde.
19.05: Dr. gripheinrig Curſchmann, Leipzig: „Der Doung-
plan und die Bank für internationale W lungen. „1o.

oſef Ponten lieſt aus ſeinem Roman „WolgaWolga“. 20:
riadne auf Naxos. Oper in einem Aufzug mit einem Vor-

ſpiel von Hugo von Hofmannsthal. Muſik von Richard
Strauß. 22.15: Zeit-, tter-, Preſſe- und Sportfunk. An
ſchließend bis 24: Tanzmuſik. Kapelle Frauendorf, Halle).

Königswusterhausen
Mittwoch: 5.45 und 65.55: Zeit und Wetter. 6.30

Funkgymnaſtik. 7 bis 7.30: Frühkonzert. 10.30 und 13.30:

Kandidat des Deutſchnationalen Handlu

wortet werden

Jn dieſer Konferenz iſt man

aktion verquickt worden, indem der Bezug von zoll auch

Strafprozeß

Oiensiag, den 7. Otiober

I

tung) mit 158 Stimmen wiedergewählt. Der
verbandes erhielt 36 und der des Deutf t
meiſterverbandes 18, die Liſte der kommuniſtiſcheArbeiterkandidaten 33 und die der ehrten
Gewerkſchaften 27 Stimmen.

Tagung der Bankangeſtellten.
Der Allgemeine Verband der Deutſchen Bank-

angeſtellten, Gau SachſenThüringenSchleſien, hielt
am 4. und 5. Oktober eine außerordentliche Tagun
ab und beſchäftigte ſich insbeſondere mit den ſozial
und ſteuerpolitiſchen Maßnahmen der Brüning-
Regierung, die in der Notverordnung ſowie in dem
ſheldofts- und Finanzierungsplan ihren Ausdruck
inden.

Gauleiter Müller forderte größte Wachſamkeit
und Aktivität der geſamten Arbeitnehmerſchaft und

engſten Zuſammenſchluß der Arbeiter, An
geſtellten und Beamten,

um bereit zu ſein, die Demokratie gegen die faſchi
ſtiſchen Beſtrebungen zu verteidigen. Nach leb
hafter Ausſprache wurde eine Entſchließung an
m in der der Siebenſtundentagzw. die Vierzigſtundenwoche gefordert
wird. Die Ausſprache über die Rationaliſie-rung im Bankgewerbe ergab, daß an allen Jan

plätzen ein erneuter Abbau von Bank-
angeſtellten im Gange iſt. Rund 1000 Angeſtellte
werden allein bei der Dedi-Bank ſowie bei der
Commerz und Privatbank abgebaut. Auch die
Privatbankgeſchäfte reduzieren wiederum ihren
Perſonalſtand.

Der 2Aſtündige Generalſtreik der franzöſiſchenBergarbeiter iſt ohne Zwiſche a e
Jm Grubengebiet von Lothringen hatten die
Arbeitgeber freiwillig ſämtliche Gruben geſchloſſen.
Jn Nordfrankreich beteiligten ſich 98 Prozent der
Belegſchaften am Streik, im Grubengebiet an der
Loire betrug die Zahl der am Streik Beteiligten
90 Prozent und im Gebiet von Puy de Dome
75 Prozent.

„Kartoffelnot“
Soll das Kartoffelbrot wieder kommen?

a worden iſt, war ſo gering, daß er keinen Ein
luß auf die Preisgeſtaltung im allgemeinen aus

üben konnte. So ſank der Fabrikkartoffelpreis in
den letzten Tagen wieder auf 5 Pfennig je Stärke
prozent. Obwohl dieſe Stützung keinen tatſächlichen
Einfluß auf die Preislage ausgeübt hat, wurde in
der Konferenz erwogen, nach dem 1. Januar 1931

wiederum eine neue Stützungsaktion durchzu
führen.

Wohin allerdings die verſtärkte Flockenproduktion
abgeſetzt werden ſoll, bleibt eine offene Frage, die
auch von den itſentenvertretern nicht beant

onnte.
Ebenfalls leiden die Kartoffelſtärkemehlfabriken

unter Finanzſchwierigkeiten. Der kartellmäßige
Zuſammenſchlu der KartoffelſtärkeJnduſtrie, der
von manchen eiſen gewünſcht wird, iſt bisher
noch nicht erfolgt und es iſt auch nicht anzunehmen,
daß hier eine Abſatzſteigerung erfolgen wird. Umden Abſatz an Kartoffelſtartemeht zu ſteigern,

wurde die Abſicht des Reichsernährungsminiſters
Schiele bekanntgegeben,

zwangsweiſe die Beimiſchung von Kartoffel
mehl zu Brotmehl anzuordnen.

Es kann nicht früh genug gegen dieſe Brotver-
ſchlechterungspläne Widerſpruch erhoben werden.
Die abſchreckende Erinnerung an das mit Kartoffel
mehl geſtreckte Kriegsbrot ſollte genügen, um
dieſe abenteuerlichen Pläne von vornherein abzu-
lehnen. Eine Beimiſchung von Kartoffelmehl zum
Roggenmehl würde die von der Landwirtſchaft gewünſchte Steigerung des Roggenbrotkonſums völlig

unmö u machen und die Abkehr vom Roggenbroto be eunigen. Auch der Zuſatz von Kartoffel
mehl zum Weizengebäck, alſo zu Brötchen und Sem
meln, iſt unzweckmäßig, weil dadurch die Backware
ſehr raſch trocken wird. Sowohl Verbraucher als

Bäcker müſſen ſich gegen dieſe Beimiſchung
von Kartoffelmehl mit aller Energie wenden.

Die Konferenz zur Behebung der „Kartoffel
not“, d. h. zur Erhöhung der Kartoffelpreiſe ſollte
ſich lieber mit der Qualitäts Verbeſſerung der
Speiſekartoffeln beſchäftigen. Erhält der Verbrau

r eine gut ausſehende, gutſchmeckende und im
eller nicht faulende Kartoffel, dann wird er auch

höhere Preiſe zahlen wollen.

Neueſte Nachrichten.
Reichsſtädtebundes.
Schallplattenkonzert.

10.85 bis 10.45: Mitteilungen des
12 bis 12.55: r 14:14.30 bis 15. Märchen und chichten

für Kinder. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Aus
dem Abe der Hausfrau (I): Bekleidung Körperpflege.
Grete Michels. 16: Weſen und Entwicklung des modernen
Geographieunterrichts. Prof. Dr. Felix Lampe. 16.80 bis
17.30: amburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Rumäniſche
Volksmuſik. 18: Subventionsweſen und Wirtſchaft. Dr. Pohl.
18.30: Hochſchulfunk: Das phyſikaliſche Weltbild der en
wart Prof. Dr. Reichenbach. 19: Deutſch für Deutſche.
19.30: Beamtenfunk: Was n Perſonalpolitik? Willi Stein
kopf. 29.55: Wetterbericht. Anſchließend: Tanzabend.

Vermiſchtes.
Gertrud Frenzel nimmt nichts zurück. P

egen den re mtsvorſteher
Frenzel aus Bornim bei Potsdam wurde am
Montag die Hauptbelaſtungszeugin GertrudFrenzel vernommen. Die den nahm von
ihren früheren ſchweren Bekundigungen nicht das
Geringſte zurück und erklärte, wie im erſten Straf
prozeß, ſeit ihrem elften Lebensjahr wiederholt
vergewaltigt worden zu ſein.
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Bequemlichkeiten bei der
Obſternte.

Beim Obſtpflücken muß man ſtets ſicheren

e w ne ſich r frei d ennnen. Pra er a ufhängen von Kör- gde e nene re eher e “te Ken d hnen dkete ſü enk Seele
habung der Pflückſchürze, wie ſie unſere Abbildung wie für das Einbringen des Wintergemüſes: erſt

ausreifen laſſen, dann trocken ernten.
Wer Neupflanzungen oder z W 1

plant hat, kann in der zweiten des ats
damit beginnen. Zuerſt werden die Beerenſträucher
eſetzt, wenn dies nicht ſchon im September ge
chehen iſt. Die
Vorbereitungen für das Pflanzen von BVanmobſt,

beſtehend in der tiefen Lockerung des Bodens und

Anfuhr von Stoffen nach Be
darf, ſollten ſchon de en ſein. Bei Anlagen J
weite Sicht, wie es Obſtbaumpflanzungen ſind,man nicht knauſern. Gute Pflanzware wächſt nicht

nur leichter an, ſie gedeiht auch ſpäter beſſer als
chlechte. Beim Einſchütten der Baumwurzeln iſt

ſorgfältig darauf zu achten, daß die Bäume

weder e noch zu e eDer Wurzelhals ſoll dicht über der
liegen. Da ſich die lockere Erde im Pflanzloch nach
ine noch ſetzt, läßt man die Baumſcheibe beim
Pflanzen einen flachen Hügel bilden. Die Wurzeln
werden in Kompoſterde oder, wenn er gut iſt, in
den Naturboden gebettet. Friſcher Dünger gehört
nicht in die Baumgrube, dagegen iſt eine Decke von
feuchtem Torfmull über den Wurzeln ſehr förder
lich für das Anwachſen. Nachdem man die Erde
um den Stamm herum gut angetreten und mit
einigen Kannen Waſſer gut eingeſchlämmt hat, be

e

en ge

Schicht kurzen Stallmiſtes. Glaubt man, den
Bäumen Pfähle geben zu müſſen, dann ſetzt man
dieſe zuerſt ein und mißt an den Bäumen, für die
ſie beſtimmt ſind, wie tief ſie ſtehen müſſen.

Jm Gemüſegarten wird das abgeerntete
Land nach und nach umgegraben und gedüngt. Es
bleibt dann

in rauher Scholle
liegen, damit der Winterfroſt den Boden auf
her kann. Bohnenſtangen und ſonſtige,
überflüſſig werdende Stützen müſſen aus dem
euchten Erdreich gezogen und in einen trockenen
aum gebracht werden, wo ſie den Winter über

wohlgeordnet lagern können. Dem g
Winterkohl

ſchadet leichter Froſt nicht; er darf aber auch nicht

S

zig de geſchickte Hausfrau wird dieſes Klei
ungſtück“ ohne weiteres danach zuſchneiden können.

Das Leiterdreibein, das hier noch zu ſehen iſt, gibt
dem baſtelfreudigen Gartenfreund ebenfalls keine
Nüſſe zu knacken auf. Es dient natürlich nicht zum
Erſteigen ausgewachſener Hochſtammkronen, aber
im Buſchobſtgarten iſt es ſehr brauchbar. Als

ſteht es überall ohne langes Hin und
en ſofort feſt.Herrü

Jetzt iſt Pilz-Feit.
Einige einfache Rezeyte.

Möhren, die überwintert werden ſollen, können
bis in den November hinein in der Erde bleiben,
denn leichter Froſt ſchadet ihnen gar nichts. Beim

Von Lotte Scharff. Ernten werden ſie vorſichtig ausgehoben und vom
Pilze ſind ein gutes Gericht, da ſie Fleiſch er Kraut befreit, aber ſo, daß die Wurzel ſelbſt nicht

ſegen und ſich auf mannigfachſte Weiſe zubereiten verletzt wird. Iſt das Kraut nicht zu ſtark, ſo wird
en. Hinzu kommt daß ſie, ſobald Wald in der es entweder über der Wurzel abgebrochen oder ſonſt

Nähe iſt, billig und leicht zu beſchaffen ſind. Diedie man als menſchliche Nahrung verwenden Feſpakeien Zentimeter über der Anſatzſtelle ab
i

e,

müſſen jedoch feſt und kernig ſein. In trockenem, durchläſſigem Boden wird die
Manche behaupten, daß Pilzgerichte am aller Miete aufgeworfen, 40 Zentimeter tief und

beſten ſchmecken, wenn man verſchiedene Sorten
miſcht, alſo Steinpilze mit Rehpilzen, Grünlingen, u ren hebra ch anf in

erlingen und dergleichen zuſammen bereitet. Se zTatſache ſt daß manche der Pilze einen zu Stößen aufgeſchichtet, die Spitzen der Möhrene en wie u Beiſpiel Kgeftgn egeneinandergelegt, ſo daß ſie D innerhalb des

kräftigen Rehpi ls d ü lleihen i als daß ſie für ſich allein zu
Pilze ſollen immer ſofort nach dem Sammeln

trug ut gewaſchen und zubereitet werden; durch
nges Stehen verderben ſie.

ie einfachſte und meiſt auch beliebteſte Art iſt,
die gut geſäuberten Pilze in Butter und ihrem
eigenen Saft zu chmoren, bis ſie weich ſind, was
nur ganz kurze Zeit dauert. Erſt hinterher gibtman ein wenig Salz daran. Das früher iüblche
Kochen in Waſſer iſt jetzt ganz aufgehoben worden,
da dadurch die rt und werden.

Beſonders wohlſchmeckend ſind Pilze auch in
Suppenform. Die Bereitung iſt ſehr einfach. Man
löſt ein bis zwei S r würfel in kochendem
Waſſer auf und gibt die gutgereinigten Pilze da
Je worauf man alles ſo lange kochen läßt, bis die

ilze ſchön weich ſind. Man bereitet nun eine gute
braune Mehlſchwitze und füllt die Suppe auf. Ge
röſtete Brotwürfel werden dazu gegeben. Man
a zu dieſer Pilzſuppe jede Art von Pilzen ver

nden.
Sehr beliebt ſind vielfach in der Pfanne ge

bratene Pilze, wozu man recht große Exemplare
nehmen muß, die man in etwa fingerdicke Scheiben
ſchneidet. Man paniert ſie in gequirltem Ei und
Semmelmehl und brät ſie in der Pfanne bei an
dauerndem Umwenden, bis ſie ſchön goldbraun ſind.

u Pilzhaſchee hackt man guigeputzte Pilze ver
ſchiedener Art und dämpft ſie mit Butter und ein
wenig Salz in ihrem eigenen Saft weich, worauf
man etwas ſaure Sahne hinzutut, ſchließlich etwas Peterſilie beſtreut und mit zerlaſſener Butter be
Mehl darüber ſtäubt, ein Eigelb daranquirlt und träufelt; dann wieder Brotkrumen und abermals
noch einmal richtig r a Pilze, bis die gefüllt iſt. Den Beſchluß muß

Pilze in der Form ſind gleichfalls zu empfehlen. immer eine Brotkrumenſchicht bilden, die mit
Man legt eine feuerfeſte Form mit dünnen Speck Butter beträufelt wird. an legt einen Deckel
ſcheiben aus und ſtreut eine fingerdicke Schicht auf die Form und läßt das Gericht etwa eine
Brotkrumen darüber. Dann folgt eine Schicht Stunde im mäßig warmen Ofen backen. In der
feingeſchnittener, weichgeſchmorter Pilze, die man letzten Viertelſtunde muß man den Deckel ab-
mit Salz, r, feingewiegten Zwiebeln und nehmen, damit ſich oben eine Kruſte bildet,

aufens h en, während die Köpfe die a
mauern bilden. Jede Schicht wird mit
Sand beſtreut, ſo daß die eſchloſſen in
einem Sandbett liegen. Die Wurzelkronen ſollen
an beiden Seiten des Stoßes eine möglichſt glatte

robem

Jn der Mitte: Wurzelpyramide. Links: zu tief
abgeſchnittene Wurzel. Rechts: richtig geputzte

Wurzel mit unverletztem Herzen.

Das Gartenjahr geht zur Reige
Raktſchläge für den Schrebergärtner und Kleintierzüchter im Monat Oktober

deckt man die Baumſcheibe mit einer ſchwachen

überreif werden, da ſich dann die Blätter, die den
Kopf bilden, vom Strunke löſen und das Innere
im Laufe des Winters fault. Auch Drugkſtellen
werden mit der Zeit zu Faulſtellen. Deshalb darf
man den Kohl nicht werfen oder ſonſt grob be-
handeln. Damit das Waſſer auslaufen kann, legt
man die Köpfe zunächſt mit dem Strunk nach oben
aus. Zur mir en eignen ſich nur Spät-
m Wurzelgemüſe vertragen Froſt, ſo
ange ſie in der Erde ſtecken. Sie überwintern am
beſten in Mieten oder trockenen Kellern, wo ſie,
mit Sand durchſchichtet, längere Zeit friſch bleiben.
Roſenkohl, Lauch, Grünkohl und Schwarzwurzel
d winterhart. Peterſilie und Schnittlauch wer
en für den Winterbedarf in Töpfe gepflanzt.

m Geflügelſtall
ist es jetzt: Weg mit den ausgedienten
Hennen und überzähligen Hähnen!
Gnadenbrotempfänger gehören nicht in einen wirt
ſchaftlichen Betrieb. Alle Tiere, die im abgelaufe-
nen Zuchtjahr in ihrer Leiſtung nicht befriedigten,
müſſen ebenfalls geſchlachtet werden, ohne Rückſicht
auf ihr Alter. Die Hoffnun auf Beſſerung iſt
hier nicht angebracht. ie Jungtiere ſind
möglichſt gut zu füttern, damit ſie bald an
zu legen. er es ermöglichen kann, ſo
jungen Tiere von den alten im Winter getrennt
halten, um ſie beſſer füttern zu können.

Sonnige warme Herbſttage fleißig zum
Austrieb der Ziegen ins Freie benutzt werden.
Nur laſſe man morgens den Tau erſt verſchwinden
und hole die Tiere des Abends nicht ſo ſpät herein,
jedenfalls immer, bevor die Herbſtnebel aufſteigen.
Je länger man den Ziegen den

Aufenthalt im Freien
verſchaffen kann, deſto günſtiger wird ſich der Ge
ſundheitszuſtand der Tiere im Winter bei der aus
ſchließlichen Stallhaltung geſtalten. Bevor die
Winterquartiere bezogen werden, reinigen wir
noch einmal gründlich die Ställe und die Tiere
ſelbſt, ſehen vor allem die Klauen na

Bei der Gemüſeernte
lich Grünfutter ab; damit die
Durchfall erkranken,
mit Heu vermiſcht.

e t reich
Tiere nicht an

ebe man es ihnen aber nur
aſſes, bereiftes oder gefro

renes Futter iſt für Ziegen durchaus ungeeignet
und ſchädlich.

Mohrrüben in Mieten und Kellern
Wand bilden. An den Seiten wird bis zur Höhe
des Mietengrabens aufgeſchichtet, in der Mitte
wird eine runde Wölbung von 40 bis 50 Zenti-
meter Höhe über dem Grubenrande aufgebaut, ſo
de die Möhren in der Mitte des Grabens un
gefähr 90 Zentimeter hoch aufeinanderliegen. So
wird in dem Graben ein Stoß nach dem anderen
aufgebaut, ſo daß der Graben überall in der Mitte
gleiche Höhe behält, dann wird nochmals mit Sand
abgedeckt, 1 bis 2 Zentimeter dick; hierauf kommt
eine Schicht Stroh, von beiden Seiten auf die
Mitte der Wölbung gelegt. Dann wird der Graben

Seiten ablaufen kann. Es muß dabei ſo gearbeitet
werden, daß auf der Mitte des Grabens, auf dem
Höhepunkt der Wölbung, das Stroh auf der ganzenLänge des Grabens aus der Erde hervor tet da

mit der ſich in der Mitte entwickelnde Schwaden
abziehen kann. Die erſte Erddecke macht man etwa
10 Zentimeter dick. Bei eintretendem Froſt wird
nach Bedarf ſtärker, bis zu 40 Zentimeter dick, ge
deckt. Die Erde dazu wird ſeitlich der Miete aus
einem ſchmalen Graben genommen. Dieſer ſoll
noch etwas tiefer ſein als die untere Sohle der
Miete, und damit er das von der Miete laufende
Waſſer aufnehmen kann, ohne daß der Mieten-
boden getränkt wird. Sobald im Frühjahr das
kalte Wetter nachläßt, wird die Miete wieder eiwas
abgedeckt. So überwinterte Möhren halten ſich,
wenn die Wurzeln geſund ſind, bis in den Mai
hinein vollſtändig friſch.
Im Kleinhaushalt wird man meiſtens mit

einer Wurzelpyramide im Keller aus-
kommen. Auch dazu braucht man feuchten Sand,
zur Not Gartenerde. Damit bedeckt man in der
vorbereiteten Kellerecke den Boden kreisförmig
etwa 2 Zentimeter hoch. Darauf werden die läng
ſten Wurzeln gelegt, daß ſie ſtrahlenförmig mit
den Enden auf den Kreismittelpunkt zeigen. Am
Rande kann man die Zwiſchenräume mit kleineren
Wurzeln ausfüllen. So kommt, wie bei der Miete,
eine Schicht auf die andere, wobei der Kreis ſich
mehr und mehr verengt, bis der letzte mit einer
Erdkuppe überwölbt wird.

Zu Pilzkoteletts werden die Pilze e gewiegt
und mit geriebenen Zwiebeln in Butter gar-
geſchmort. Zwei Milchbrote werden in Milch ein

icht, ausgedrückt und dem Pilzbrei hinzupefügt.
nun miſcht man ein Ei, a feffer, etwas ge

riebene Semmel und feingewiegte Peterſilie dar
unter und fopmt aus der Maſſe Koteletts, die man

Ei und Semmelmehl paniert und
garbäckt.r Pfanne in Fett

in
in

und be

mit Erde ſo abgedeckt, daß das Waſſer an beiden

Zuſchriften aus dem
Leſerkreiſe.

Inſtruktion über die Brakel.
Von einem Leſer aus Creisfeld wird uns ge

ſchrieben:

Zu dem in Nr. 122 vom 27. Mai 1930 ver
öffentlichten Artikel „Ein deutſches Nutz
huhn ſellt ſich vor“, ſeien im folgenden
noch einige Ergänzungen bzw. Berichtigun
gen gegeben.

Dank der ausgeprägten wirtſchaftlichen Eigen
ſchaften der Brakel haben dieſe in den letzten
Jahren auch in mere engeren Heimat eine
weſentliche Verbreitung erfahren. Vor
etwa zehn J waren in Züchterkreiſen Be
ſtrebungen im Gange, die aus den Brakeln in erſter
Linie ein Sporthuhn machen wollten, den
wirtſchaftlichen Eigenſchaften alſo nicht genü end
Beachtung ſchenken wollten. Hätten dieſe Züchter

ſeinerzeit d dige veonpien r n
Verbreitu eſer Hühner niund dies hLite natürlich den Verfall der Raſſe be

deutet. Bei den Sporthühnern erſtrebte man eine
ittige hochgeſtellte Form ohne ausgeprägte LegeW j e Wer hen dieſer Forderung hätte

aber die Vernichtung des Wirtſchaftswertes mit ſich
gebracht.

Es iſt deshalb nicht ri tig, wenn der Ver
faſſer des Artikels ſchreibt: „Die Brakel gehören
zu den mittleren Raſſen, ſie ſind klein.“ Der Ver
ein deutſcher Brakelzüchter r in ſeinem Standard
als Hauptziel der Zu ie La rm mit
ſeiner verſtärkten örpermaſſe, ſtark gewölb
ter Bruſt, ebauch uſw., verlangt. Alle Vögel,
die zu kleine Eier (unter 55 Gramm) legen und
keinen derben t r haben, müſſen von der
h ausgeſchloſſen werden. Wenn dererfaſſer das V chnittsgewicht von 60 Gramm

i ehr groß bezeichnet, ſo dürfte
einer Forderung etwas ſehr

Bei der Größe der Hühner
gegenüber anderen ſchweren Raſſen ein Ei
gewicht von 55 bis 65 Gramm als durchaus ge a

ich jährlich je Huhn etwa r je StückWange er das iſt das Ziel der in Vavein
deutſcher Brakelzüchter 3 ammengeſchloſſenen
Züchter.

Viele Hühnerhalter haben ſich bisher bei der Amſchaffun 7 en Brakeln nicht entſe ließen können,
wei vielfach die Anſicht verbreitet iſt, daß man es
mit einem ſcheuen, flüchtigen W zu tun habe,
auch dieſes trifft nicht zu. Bei richtiger Haltung
und Pflege werden die Tiere ſo zutraulich, daß ſie
bei einer niedrigen Einfriedigung ohne Mühe ge
halten werden können. Außerdem kommt das be
reits erwähnte Zuchtziel des Vereins auf Land
huhnform dieſer bequemen Haltung entgegen, denn
ein ſchwereres Huhn wird weniger flüchtig c als

i tes, ſchlankes, nittiges Tier mitein hochgeſtelltes, ſch T e
über Grundform, Figur, Größe, Stellungne tung e J aufrechterhalten

und beachtet werden; denn hierin liegt allein der
bedeutſame Wirtſchaftswert der Brake begründet.
Ein kräftiger mittelſtarker, etwas viereckiger,
mittelhoch geſtellter Körper mit ſtark gewölbter
Bruſt und vollem rn bilden die Haupt
eigenſchaften der Brakel und dürfen deshalb nicht
außer acht gelaſſen werden.

des Ziegen

m Sommer macht die Fütterung der Ziegenden duger und Halter nur in ganz ungünſtigen
Lagen Sorge, ſelbſt in dieſem wieder recht trockenen
Sommer war es immer möglich das Futte für
die Tiere aufzubringen, anders wird es im Winter
werden. Da das Heu dieſes Jahr knapp iſt, iſt es
auch teuer, ebenſo das Stroh. Ehe wir in den
Winter hineingehen, müſſen wir uns daher klarwerden, per Ziegen wir mit dem vorhandenen
Dürrfutter durchbringen können.

Wir müſſen bedenken, daß viele Gemüſeabfälle,
die uns im Sommer zur Verfügung ſtanden. im
Winter nicht mehr zu haben ſind. Knapp füttern
dürfen wir keinesfalls, höchſtens bei ſolchen Tieren,
die im Spätherbſt ihre Milchzeit beenden.

Wir haben alſo, ſoweit das noch nicht geſchehen
iſt, tüchtig Heu einzukaufen möglichſt vom erſten

Heuſchnitt. Aber der rief in der Milchleiſtung
hängt ſehr von der Güte des Heues ab. Wie'enheu
von gutem Boden iſt das beſte. Heu von geringem
Boden oder gar ſauren moorigen Flächen iſt ganz
ungeeignet. Da der Sommer trocken war iſt das
Heu zwar gut aber arm an Kalk. Man verſäume
daher nicht. älteren Ziegen einen Tag um den
anderen einen Eßlöffel voll Kalk zu verabreichen,
bei Jungtieren genügt die halbe Menge.

Wer Klee oder Luzerneheu auftreiben kann,
kaufe ſolches, denn es iſt eiweißhal iger und nahr-
hafter. Unbedingt zu vermeiden i die Verfütte
rung von Wickenſtroh, obwohl es die Ziegen ganz
gern freſſen, aber danach verſagt die Milch.

Wer für ſeine Ziegen nicht genug Futter ein
heimſen kann, ſoll lieber das eine oder andere Tier
abſchaffen. Not leiden darf er ſie nicht laſſen, da
mit erreicht er gar nichts.

Winterfuttervrüfung
beſitzers
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keine Rückgewähr
im Mersehurger Konsum?

Die Folgen der Kommunistischen Polltik
tionellen kommuniſtiſchen „Ar

A ndlung über die Konſumvereine dieſe Ausfüh

„Aber nicht allein r ſondern auch der
um verein iſt in die

du der
herd hre finden wir in einer längerenſi

n

Merſeburg iſt die r der Rückvergütung
n Frage geſtellt. Merſeburg wurde gleichzeitig

t r ſeine u 1 le zurun t en ſchwi 2rigkeilen einirkten mußten. y z nene

noch nicht bekannt lte Dry verdiente Rückvergütung bezahlen üſſene vom Konſumverein Merſeburg in der letz- haben dafür das Whebende ühl, e Konſum
n Geno tsFunktionärſitzung mit, daß das zum „Proviantamt der Weltrevolu-

letzte Ge 7 mit einem Verluſt von minde- tion gemacht zu ſehen. Das wird ihre Weih
ſtens 1 rk abſchließt. Das heißt, auch in nachtsfreüde beſtimmt ungeahnt ſteigern

Aus der Tätigkeit
der ſozialiſtiſchen Frauengruppe

Die geſtrige Frauenverſammlung der Sozial

d n V artei befaßte ſich mitBerichten von Mitgliedern aus der Arbeit, von
Schule und Lehrgängen. Wieder konnten, wie es
bei den letzten r z ſchon faſt zur Regel

orden iſt, neue Mitglieder und Gäſte von
Vorſitzenden begrüßt werden. Ein erfreulicher

organg.
ch ganzArbeiterwehlſehrt s Bezirkes, über den wir an

anderer Stelle berichten, ging die n zur
Tagesordnung über. Eine der nächſten Verſamm-
lungen wird ſich mit der rechtlichen

Stellung der Frau in der Ehe

be e Jm übrigen wird gewünſcht, um
er Sache zu ſchaden, keine außerordentlichen

Veranſtaltungen zu treffen und dafür um ſo mehr
die Veranſtaltungen des Kulturkartells, Gewerk
ſchaftska und der Partei zu unterſtützen. Es
wurde dann die r des Weihnachtsfeſtes
geſtreift und beſchloſſen, grundſätzlich vom Alther

gebrachten abzugehen und neue Formen zu ſuchen.
Gretel Kämpf gab einen ſehr intereſſanten

Bericht über den letzten Frauenkurſus im
Valtege Sugen Dreißigacker. Das Weſen der
Volkshochſchule iſt, nicht Kenntniſſe im Sinne einer
„Bildung“ anzuſammeln, ſondern Erkenntniſſe zu
den Problemen der enwart zu finden. Eine
vecht wertvolle Debatte ſchloß ſich dem aus warmem1 von dem Lehrgang der Er ebnis gegebenen Bericht an. Manchem der An

weſenden iſt bei dieſer Ausſprache erſt der Wert
dieſer Heimvolkshochſchule aufgegangen.

Anſchließend gab dann der ugendgenoſſe Heinz

einen in ſeiner Art ſo friſchen und
uſtigen Bericht über den Lehrgang für Puppen-

ſpiele auf dem Steinmeiſter, daß alle Anweſenden
aus dem Lachen nicht herauskamen. Es hat ſich
jedenfalls herausgeſtellt, daß die Gruppe den richtigen Menſchen hingeſchigt hatte. Auch hier ent

wickelte ſich eine Debatte über den Aufbau dieſer
Arbeit, die unbedingt im Hinblick auf die Ent
wicklung der Kinder reundebewegung am Orte ge-
fördert werden muß.

et cher Reue Arbeit,
Von Magiſtrat wird uns mitgeteilt:

Die Ausführung der Erd, Maurer und Rohr
verlegungsarbeiten zur Erweiterung der ſtädti-
Hen Kanaliſation vor den Grundſtücken53

Die An rucke köngert e immer 32, abgeholt werden.
Die e bis nabend, den 11. Oktober,10 gr. dem Zimmer Nr. 32, einzu

Werſeburger Polizeiſtatiſtik.
Das Polizeipräſidium teilt mit:
Jm Monat September wurden vom Poli-

zeipräſidium Weißenfels 129 Perſonen r
men, und zwar in Weißenfels 583, in Mer-
eburg 57, darunter wegen Sirttlichkeitsver
rechens 1, wegen Diebſtahls und Einbruchs 15,

wegen Betruges 2, wegen Landſtreicherei 15,
wegen ſonſtiger Delikte 15, geſuchte Perſonen 9,
ferner in Zeitz 19.

tember ſind in Merſeburs R tiegen: 1004 Reichsdeutſche,
nziger, 21 Oeſterreicher, 2 Tſchechen, 8 Ungarn,
aus den Balkanſtaaten, 3 Schweizer, 2 Franzo-Fu Schweden, 1 Norweger, 1 alte, 1 Pole,

uſſen, 32 ohne Angabe.

a
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Die Volksbücherei im „Herzog Chriſtian“ hatſ für den ſtärkeren Leihbertehr des ne
res gerüſtet. Sie wird für die Bücherabgabe

und au außer Mittwochs und Sonnabends
von bis 18.30 Uhr geöffnet ſein. (Siehe An
zeige.

Huckerrübenkampagne

hat begonnen
Benkendorf. Die giehee Zuckerfabrik

von Zimmermann hat ihren Betrieb vor einigen
Tagen Dadurch haben annähernd
80 Erwerbsloſe wieder für einige Wochen Brot
und Lohn gefunden.

Konſumverſammlung

mit Rollkommandso.
Schlettan. Der Allgemeine Konſum-

verein Halle hatte für die Filiale Schlettau
am 4. Oktober eine öffentliche Verbrau r
ammlung einberufen mit Jda Lehmann als

rentin. Was mußten aber die Schlettauer Ein
wohner erleben? er Verſammlungsleiter Her
mann Schiller aus Beuchlitz zögerte mit der
Eröffnung der Verſammlung und wartete, bis das
Konſumauto 35 bis 40 junge Leute im lter von
17 bis 20 Jahren als Rollkommando von Halle
brachte. Der Chauffeur meldete es Herrn Leh

W

4 Tage Schulungsarbeit

Grau in grau war der Himmel bewölkt, als
etwa 40 Kurſusteilnehmer der Arbeiter
Wohlfahrt aus den verſchiedenſten Orts-
r des Bezirks Halle in das ſchön gelegener endheim Düben einzogen, um ch für
die hifa tspflege zu ſchulen. Das rer
liche Wetter vermochte nicht den Arbeitseifer der
W zu dämmen, mit dem ſie den ihnen har
renden Aufgaben entgegengingen.

Nach einer herzlichen r durch die
Genoſſin Schob und den Genoſſen Dreſcher
e vom Bezirksvorſtand, ſowie kurzer Be
anntgabe der Vorträge wurde die Tagung mit

dem Referat des Genoſſen Hans eicker
Charakterkunde“ eröffnet. Der Vortragende be-
andelte dieſes äußerſt ſchwierige Problem in einer
ehr leicht verſtändlichen Weiſe, die es jedem

möglich machte, zu erkennen und zu verſtehen, wo
die Arbeit des ſozialiſtiſchen Helfers einzuſetzen
hat, um

die Menſchen für die Gemeinſchaft zu erziehen.
Es gibt keine Menſchen, es gibt nur Mitmenſchen, der Menſch iſt Menſch oder wird

Sie Menſch in dem Maße, wie er Mitmenſch iſt oder
wird.

Am zweiten Schulungstage erörterte Genoſſe
Stammer GBitterfeld) die reichen Arbeitsmög-
lichkeiten auf dem Gebiete der Fürſorgepflichtver-

mann, der ſeine Frau begleitete. Lehmann er-
ſuchte das Rollkommando, nicht geſchloſſen in den
Saal zu kommen, da es nicht auffallen ſollte.

Wenn ſchon ein Unternehmen mit ſolchen
Mitteln kämpfen muß, dann muß doch etwas faul
ſein! Die Mitglieder von Schlettau hatten er-
wartet, endlich einmal einen Geſchäftsbericht zu be-kommen, aber weit gefehlt. Ein wüſtes Geſchimpfe

auf die „Renegaten“ und Sozialdemokraten ging
ſtatt deſſen los. Mit dieſer Verſammlung haben
die Ertinger-Leute gerade das Gegenteil erreicht,
als ſie bezwecken wollten. Manchem Einwohner
ſind die Augen geöffnet worden!

Zuletzt noch ein „goldiges“ Wort der Frau Leh
mann:

„Haut ſie auf die Schnauze und die Pfoten,v wo ihr ſie trefft!“

r GutDie Negerſteue r in

Nebra. Jn der Stadtverordneten ver
Sgr. b der Vorſteher Kenntnis davon,

aß vom 17. bis 19. Juni eine außerordentliche
7 er Stadtſparkaſſe und vom 5*. bis

Kaſſen wurden in Ordnung gefunden. Die ſtädt i

Mark. Jm Etat waren dafür 1100 Mk. eingeſetzt.
Die Grasnutzung der Schulwieſen er-gab 440,50 Mk. Pacht. Jm Voranſchlag ſtehen

dafür 700 Mk. Bei beiden Summen iſt alſo ein
g. lbetrag entſtanden. Die Pflaſterung der

roßwangener Straße koſtete 53 313,58
Mark, davon trägt der Kreis einen erheblichen Teil.

Durch die Finanzausgleichsmaßnahmen des
Reiches konnte die Stadt

einen kleinen Ueberſchuß

erzielen, der zum größten Teil für die Wohlf7 r tapfere reitgeſtellt wird. Trotzdem
wird ſchätzungsweiſe in dieſem Titel ein e
betrag von 4000 Mk. entſtehen. Dieſe Summe
muß im Notfalle durch die Bier und die Bürger-
ſteuer aufgebracht werden. Von der anſgre
der letztgenannten Steuer wird aber vorläufig noogeeget

Die Verſammlung beſchloß, verſchiedene ſt ädt i
ſche Anleihen zu einem billigeren Zinsfuß
unterzubringen. Sie genehmigte auch die Jn-
anſpruchnahme eines e ſtädtiſchen Be
triebskredits bei der Stadtſparkaſſe. Stadt-
verordneter Schwerdt frug an, ob die Ar

der ArbeiterWohlfahrt
im Landjugendheim Düben g. M.

ordnung, die ſeitens unſerer Parteigenoſſen im
inblick auf 3 Bedeutung für die ſoziale Für

orgetätigkeit bisher nicht genügend beachtet wor
en iſt. Die Gebiete, wie Hauspfle e, Familienpflege, örtliche Erholungsfürſorge Wöch erinnen

ege, Kinderverſchickung uſw. erfuhren urch Re

erate der Genoſſinnen Schob aus und
T er (Merſeburg) eine ausgiebige Behand

ng.Sie Anteilnahme an den einzelnen Vortrags

folgen erbrachte den bündigen Beweis, wie bitter
notwendig derartige Schulungen zur Heranbil-
dung n Helfer r Die Schulungsarbeit
hat enfalls das erfreuliche Ergebnis gezeitigt,
daß die Frauen, einmal aus ihrer Gleichgültigkeit
aufgerüttelt, ſehr wohl in der Lage ſind, an
Ausbau der Republik mitzuwirken, die Menſchen
zur Gemeinſchaft vorzubereiten und

die Hilfe denen angedeihen zu laſſen, die der
ſozialen Fürſorge bedürfen.

Leider ſind einzelne Teile der Partei noch nicht
durchdrungen davon, welche bedeutungsvolle ſoziale
Miſſion die Arbeiter-Wohlfahrt im Jntereſſe der

zu erfüllen hat. Foffen und
wünſchen wir, daß hierin noch Wandel geſchaffen
wird, da ja letzten Endes die Wohlfahrtspftege
Ergänzungsarbeit zum Sozialismus iſt.

9. Auguſt eine ſolche der Stadtkaſſe ſtattfand. Die di

ſchen Wieſen brachten einen Ertrag von 725,65

Elſe Dietz ſch (Merſeburg).

,GS See Eine ganz feine Marke iſt auch der Lagerhalter
Matthes. Jn ſolchen Verſammlungen markiert
er den Radikalen, iſt er aber wo anders, da biedert
er ſich ſelbſt bei den Kriegervereinlern und anderen
Bürgerlichen an.

GroßKayna. Auf der Grube „Michel-
Veſta“ ſetzten ſich vor Beginn der Frühſchicht
eine elektriſche Lokomotive mit Großraumwagen
auf dem ſtark abſchüſſigen Gleis in Bewegung und
ſauſten in die Grube hinein. Der Zug ſtürzte
ſchließlich in einen Kohlenſumpf, ſo daß von der
Maſchine nichts mehr zu ſehen war. Perſonen
kamen nicht zu Schaden, da ſich niemand auf der
Lokomotive befand und der große Löffelbagger auf
einer anderen Strecke ſtand.

Nebra
vorläufig zurückgeſtellt

Einrichtung eines Sportplatzes
durch die Stadt rechnen kann. Vorſteher und Bür

chel germeiſter erklärten, daß noch keine Entſcheidung
getroffen werden konnte. Ein Antrag Janeck,die Angelegenheiten der geſchloſſenen e ung öffent-

m zu verhandeln, wurde vom Vorſteher abge
ehnt.

Kartoffeln für Bedürftige.
Lützkendorf. Erfreulich iſt das tereſſe am

gemeindlichem Leben, das ſich nicht zuletzt durch den
guten e der Gemeindemitglieder in den
öffentlichen Sitzungen ausdrückt, beſonders ſeitens
der Einwohner von LützkendorfSüd, dem früheren
Proletenviertel von Crumpa.

Ortsrichter Kunze machte r
der neue Ortsteil vom Lie C getr
werden ſoll. Die r sauf einem geeigneten Platz a racht werden. Dieaufzubrin Anden Koſten werden d 260
Mark ſtellen. Auch die ma te er

fau
e

ſoll eine Verbeſſerung erfahren. Die Vorleinſtimmige Annahme. Nach der S ung
durch die Fürſorgekommiſſion ſollen Bedürf
tige Kartoffeln, und zwar inWeiſe erhalten: Zwei Perſonen (Mann und Frau)
4 Zentner, pro Kind 1 ner und Ledige 2 Zent

ner. e vg der e en ortsanſäſſige Landwirte uftragt werden t

e von 2.50 Mk. Die irre
ittel wurden einſtimmig bewilligt.

beiter-Turnerſchaft baldigſt mit der Die zweite Hälfte der Kirchenſteuer für

freie Stunde verschaufft Jſnen O!
Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind

II

r

2 l
e

n

viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, kurz alles Geschirr
säubert O im Augenblick.
AuchbeimPutzen von Steinfliesen, Wandsockeln, Bade-
wannen und Spülbecken bewährt sich O vortrefflich.

O spart Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück-
ständig wäre, es nicht zu benutzen. Es kostet doch

Henkels Aufwasch- Spöl- und
för Haus und Köchengerö

Herqestelſt in den Perswe

nur 25 Pfennige und ist auberordentlich ergiebig.

Reiniqunqsmiffe
t aller Art

X
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den eingemeindeten Ortsteil will die Gemeinde
übernehmen.

Kartoffeln für Arbeitsloſe
und Ausgeſteuerte.

Zützſchdorf. Jm Amtszimmer des Gemeinde
vorſtehers fand eine Gemeindevertreter-

ſtatt, in der insbeſondere über Für
ſorgean gelegenheiten beraten wurde.
Nach längerer Ausſprache über die allgemeine Not-
lage Arbeitsloſer und Ausgeſteuerter ließ der Ge
meindevorſteher über folgenden Vorſchlag abſtim
men:

An ſämtliche Arbeitsloſe und Ausgeſteuerte
werden Speiſekartoffeln verabfolgt, die von der Ge
meinde verſchafft werden, und zwar erhalten: ein
Ehepaar ohne Kinder 4 Zentner, für jedes Kind
1 Zentner, Ledige 2 Zentner. Perſonen, die ſelbſt
Acker haben und Kartoffeln ernten, ſind die.
verſtändlich von der Unterſtützung ausgeſchloſſen.

Außerdem wurden nochmals einheitliche
Ri 42 für die öffentliche Fürſorge feſtgelegt.

ach der Sitzung fand eine gemeinſchaftliche
Beſichtigung der ſogenannten Kuhbrücke wegen
des Geländers ſtatt.

IIITD
Kleine Abeltäter vor Gericht.
Löbejün. Wegen Jagdvergehen ſtand ein

Arbeitsloſer vor Gericht. Er war angeklagt,
Haſenſchlingen geſtellt zu haben. Der
Förſter in Kroſigk hatte den Beklagten be-
obachtet, wie er eine von ihm zugezogene Schlinge
wieder fänglich geſtellt hatte. Er nahm den Be
klagten 47 Perſonalienfeſtſtellung mit zum Land-
jäger. Trotzdem der Beklagte die Tat leugnete,
wurde er zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt, außerdem hat er die Koſten zu tragen.
Der Angeklagte verſchlechterte ſeine Lage erheblich,
indem er, als der Staatsanwalt ſeinen Antrag ge
ſtellt hatte, in die Worte ausbrach: „Ein aus
r Erwerbsloſer hat ja von einem gut-

ezahlten Richter auch nichts anderes zu erwarten!“
Wegen dieſer Aeußerung dürfte er bald wieder
vor den Schranken des Gerichts ſtehen.
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Ein Maurer ſollte Gerſtengarben im Werte von
4 Mk. auf ſeinen Acker getragen haben. Jn dieſem
a will der Flurhüter den Dieb beobachtet

aben. Der Angeklagte wurde mit einem Straf-
mandat von 3 Mk. bedacht, wogegen er Einſpruch
exhob. Das Gericht erkannte auf Grund der eid
lichen Ausſage des Flurhüters auf dieſelbe Stvafe,
außerdem wurden dem Beſchuldigten noch die
Koſten aufgebrummt.

Abgelehnte Pflichtarbeit.
Brachwitz. Kürzlich fand hier eine Ge-

meindevertreterſitzung ſtatt. Zunächſt
legte der Gemeindevorſteher Rechnung für das
Jahr 1929. Beanſtandungen erfolgten nicht.
Weiter wurde mitgeteilt, daß der Waſſerfiskus die
bisher zahlbar Peßgrt jährliche Anerkennungs-
h von 20 Mk. für die Uferbenutzung durch
ie Brücke erlaſſen hat. Der vom Gemeinde-

vorſteher geplante Ausbau und Anbau am Ge
meindehaus verfiel der Ablehnung. Es
war geplant, dieſen Bau durch ausgeſteuerte Er
werbsloſe als Pflichtarbeit herſtellen zu e
Die Verſammlung vertrat aber in ihrer Mehrheit
den Standpunkt, daß dieſe Bauarbeiten keine
Pflichtarbeit ſein dürfen, ſondern als regulär be-
zahlte Arbeit ausgeführt werden ſollten. Als
evtl. ſogenannte Pflichtarbeit ſollen Wegeaus-
beſſerungen innerhalb der Ortslage vorge-
nommen werden.

Ferner wurde beſchloſſen, die Brücke gegen
Schadensverurſachungen ſeitens Dritter (Kasko)
uſw. zu verſichern. Auf die Beſchwerde einiger
Gemeindevertreter wurde beſchloſſen, das an der
Brücke für den Nachtverkehr angebrachte Sperr-
tor wieder zu beſeitigen und ſtatt deſſen verkehrs-
entſprechendere Schlagbäume anzubringen.

Ein Laie als Sparkaſſenrendant.
Wegen Unterſchlagung zu 1 Jahr 2 Wochen Ge

fängnis verurteilt.
Die Spar- und Darlehnskaſſe Wall-

witz hatte einen Gärtnereibeſitzer zum Rendanten
macht. Er hatte zwar an einem Rendanten-
urſus in Halle teilgenommen, aber die eigent-

liche fachmänniſche oder gar banktechniſche Durch-
bildung fehlte ihm doch. Jm November vorigen
Jahres erwies es ſich, daß in den letzten fünf
Jahren

ein Defizit in Höhe von rund 22 000 Mark
aufgelaufen war. Davon erwieſen ſich etwa
16 000 Mk. als unterſchlagen. Der Verluſt betraf
u. a. auch kleine Sparer. Der Vorſitzende der
Kaſſe ſelbſt hat einen Schaden von 3000 Mk. ge-
habt. Ein Teil der Verfehlungen war dadurch zu
ſtande gekommen, daß der Rendant zwar Gelder
annahm und Sparkaſſenbücher ausſtellte, aber die
Einzahlungen nicht eintrug. Wo er das
Geld gelaſſen hat, iſt ungewiß, da er ſtets einen
ſoliden Lebenswandel geführt hat.

An einem zweifelhaften Oelvorkommen in
Hannover hat er ſich aber mit 500 Mk.

beteiligt.
Zur Wiedergutmachung des Schadens wurde das
Grundſtück des Rendanten verſteigert. Die Re-
viſionen der Kaſſe fanden jahrelang ſtatt, ohne daß
ſämtliche Unterlagen zur Stelle waren. Auch die
Jeberſchreitung des dem Kaſſierer bewilligten Kre-
dites erwies ſich erſt ſpäter. Der Staatsanwalt
beantragte 1 Jahr Gefängnis. Das Urteil lautete
auf 1 Jahr 2 Wochen Gefängnis. Der
Antrag des Verteidigers auf Strafaus-
ſetzung wurde abgelehnt.

Ammendorf. Ein Zu ſammenſtoß ereig-
nete ſich am Montag 14.15 Uhr Ecke Schacht- und
Halleſche Straße zwiſchen zwei Kraftwagen. Beide
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Raonsfeſderireisem. ÄÖÜ e hWansleben. Tragiſcher Unglücksfall.

-Z,

wohnende Arbeiter
Zuggardinen an den Fenſtern befeſtigen.
dabei einen Stuhl benutzte, rutſchte er aus und
ges ſich erhebliche Verletzungen am Arme zu.

aundorf müßte ſich nach Halle in den „Berg-
mannstroſt“ begeben.

Freis Defitsascſe
Deſitascſu Ftadlt)
Straße geſperrt! Die Provinzialſtraße nach

Leipzig iſt bis auf weiteres für den Fernverkehr
mit Laſtkraftwagen wegen Pflaſterarbeiten geſperrt.
Der Verkehr wird auf die Provinzialſtraße
Delitzſch-Eilenburg, Düben-- Leipzig verwieſen.
Umfahrt Delitzſch Roßplatz, Mocherwitz, Kroſtitz,
Wiederitzſch nach Leipzig.

r T77Nazis als Mittelſtandsretter.
Kommuniſten räumen ihnen artig das Feld.
Dieſer Tage zeigten die Na zis ihr Geſicht dem

Mittelſtande, indem ſie in einer öffentlichen
Verſammlung mit dem Thema:

Konſumvereine und Warenhäuſer, der Unter
gang des deutſchen Mittelſtandes“

auſwarteten. Der Redner, Dr. Albrecht aus
Mecklenburg, faſelte einen ſolchen Unſinn durch-
einander, daß man ſich fragen mußte, ob man noch
unter Menſchen iſt, bei denen der Verſtand ent-
ſcheidet. Der Schluß ſeiner Weisheit war der, um
dem Mittelſtand zu helfen, ſolle dieſer mithelfen,
radikal von Grund auf einen anderen Staat zu

en.
Natürlich durften die Freunde der Nazis, die

Kommuniſten, nicht fehlen und ſich gang jäm
merlich blamieren. Als nämlich ein Kommuniſt
reden wollte, legte ihm der Redner die Frage vor,
ob er ſich auch zu der Mordparole ſeiner Partei be
kenne, wo es heißt:

„Schlagt die Faſchiſten, wor ihr ſie trefft“.
Daß es dieſem Moskowiter nicht ganz wohl dabei
war, hat wohl jeder geſehen. Er faßte aber doch
Mut und bekannte ſich zur Parole der Kommu-
niſtiſchen Partei. Darauf erklärte der Nazi-Red-
ner, daß ſolche Mordbanden in ihren Verſamm-
lungen das Wort nicht bekommen. Die anweſen-
den ei Dutzend Kommuniſten verließen darauf
wie begoſſene Pudel den Saal, aber nicht etwa
unter Proteſt, nein, ſie ſchlichen ſich förmlich hin
aus. Hier ſieht die Arbeiterſchaft wieder deutlich,
wie feige die „Weltrevolutionäre“ ſind, wenn es
ernſt wird. Nur in SPD.- Verſammlungen haben
ſie Mut zum Krachmachen.

Fiſchereiverpachtung. Die ſtädtiſchen Fiſcherei
nutzungen (fließende und ſtille Gewäſſer) ſollen auf
12 Jahre verpachtet werden. Die Verpachtungs-
bedingungen liegen im Rathaus, Zimmer Nr. 7,
öffentlich aus. Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 26. Oktober
1930 an den Magiſtrat einzureichen.

Kreis Licbenwerdo
Bürgerlicher Gemeindevertreter ſchlägt

ſeinen Schw egerſohn bewußtlos.

z h Dieſer Tage hat ſich hier ein
a ereignet, der größte Erregung in der Ge-

meinde hervorgerufen hat. Der Grubenſchmied
Hermann Küm mel wurde von ſeinem Schwie-
ervater Hermann Förſter und deſſen Sohn
tto Förſter überfallen und niederge-

ſchlagen. Hermann Förſter hat mit dem dicken
Ende eines Peitſchenſtiels auf Kümmel einge-
ſchlagen und außerdem ſeinen Sohn aufgefordert,
Kümmel „tot zu ſchlagen“. Otto Förſter hat
daraufhin auf ſeinen Schwager mit einer Kar-
toffelhacke eingeſchlagen. Zwei Zinken der Hacke
ſind in den Kopf eingedrungen und haben Kümmel
ſchwer verletzt. Der herbeigerufene Arzt ordnete
ſofortige Ueberführung des bewußtloſen K. nach
dem Krankenhaus Lauchhammer an, wo Kümmel
24 Stunden beſinnungslos blieb. Sein Leben iſt
gefährdet.

Die Urſachen der Tat ſind Familien-
zwiſtigkeiten. Die Sympathien der Ein-
wohner ſind wohl reſtlos für Kümmel, der als
äußerſt ruhiger, fleißiger und ſparſamer Arbeiter
bekannt iſt. Sein Schwiegervater Hermann För-
ſter iſt der Vorſitzende des Hausbeſitzer-
vereins und Gemeindevertreter. Er gab
ſich ſeinerzeit die größte Mühe, Gemeindevorſteher
zu werden.
äußerte ſich nach dem Vorfall: Das darf auf keinen
Fall ins „Kreisblatt“, ſonſt ſind wir ja alle bla-
miert. Der ſonſt ſo ſchreibſelige Berichterſtatter
des „Kreisblattes“ hat dieſer Anſicht bisher auch
prompt Rechnung getragen.

Tödlicher Anfall.

Naundorf die

Mückenberg. Am Sonntagabend in der neunten
Stunde ereignete ſich auf der Straße von Lauch-
hammer nach Zſchornegosda ein bedauer-
licher Unf all. Die Ehefrau des

von einem Motorradfahrer überfahren.
Schwerverletzte, die außer erheblichen Hautabſchür-
fungen einen doppelten Schädelbruch da-
vontrug, wurde ſofort
Krankenhaus eingeliefert, wo ſie Montag früh
ihren Verletzungen erlegen iſt. Der Motorrad-
fahrer und der auf dem Sozius befindliche Mit
fahrer ſind bis auf ein vaar Hautabſchürfungen
mit dem Leben davongekommen. Wer eigentlich
die Schuld trägt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Bockwitz. Eine öffentliche Gemeinde-
vertreterſitzung findet Freitag, den
10. Oktober, 259 Uhr, in der Schulaula ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen diesmal Mitteilungen,
Vergebung des Bauauftrages für ein Vierfami-
lienwohnhaus und des Bauauftrages für fünf
Dopvelwohnhäuſer. Der Beſuch der Sitzung iſt

Dieſer Tage wollte der bei ſeiner betagten Mutter empfehlenswert.

ls er

Ein bürgerlicher Gemeindevertreter

Schloſſers
Miertzſch aus Zſchornegosda, welche mit ihrem
Mann mit dem Fahrrade nach Hauſe fuhr, wurde

Die
in das Lauchhammerſche

u einem Stuhl griff und nochmals lug. DeSchwere Schlägerei. arteiergreifung der Zuſchauer ber e eahe
Lauchhammer. Zu einer wüſten Schlägerei für den Geſchlägenen nachdem dem Sqhlägerkam es am Sonntagabend gegen 12 Uhr in der r s Freunde Taſpran en endete damit, daß

e tſtra t e. Ein auf WMontage hier ar die Prügelhelden ihr Heil in der Flucht ſuchten,
eitender Düſſeldorfer ſuchte in betrunkenem während der Schläger ſelbſt ſo „zugedeckt“ wurde,

daß er liegen blieb.
Jm vorliegenden und ähnlichen Fällen, die ſich

uſtande Streit und fand ihn nach einer abſicht

ichen r in n w. neinem Biergla ug er einen Mann au v man bei derS Bierglag ging in Trummer. Blut faſt jeden Sonntag ereignen, vermißt m
Frirbm? ſetzte s r 8 hetroffene zur Wehr, Polizei die Schärfe, die oftmals ungeeignet ange
ohne aber verhüten zu können, daß der Schläger lwendet wird.

Sport umd Spiel
Reger Spielbetrieb in Leunga

Die diesjährigen Werbeveranſtaltungen inſein beſſeres Zuſammenſpiel zeigen würde. nLeuna ſind nicht umſonſt geweſen. Das iſt der beſitzt der Verein in dieſer Mannſchaft Kräfte,

Eindruck, den man von dem r Auf die über ein gutes Können verfügen.
ſtieg der „Röſſener“ hat. Heute zählt Röſſen) Den Abſchluß bildeten die Handball-
zu den ſtärkſten Vereinen des Bezirks, die ge-ſpieler, und zwar ſpielten:
ſchloſſen und einmütig hinter den Bundesinſtanzen tRöſſen l Lauchſtädt I 8:0.ſtehen. Taher braucht der Verein heute keine
großen Unkoſten mehr für Spielertage tragen, Für die nden Kaynger ſprdankenswerter iſe Lauchſtädt ein, die wenn

als Anfänger weit unterlegen waren. Das Spi
in Leung iſt jeden Sonntag Spielertag. Die kurzen

zeigte den ſeltenen Fall, daß der Röſſener Tor
Herbſttage reichen nicht aus, um die Vereins-

mann keinen Ball auf das Tor bekam und in der
mannſchaften voll ſpielen zu laſſen. Am Sonntag
war „Hochbetrieb“, da auch Merſeburg vor-

zweiten Halbzeit als ter Stürmer eingriff,
Ferner ſpielten noch:

läufig in Leung ſpielen muß. Das Einleitungs-

Möckerling l Röſſen II 4:0.

ſpiel beſtritten im Fußball:
Merſeburg l Prieſter I 15:0.

Die längere Spieèlerfahrung machte ſich natür-
lich ſtark bemerkbar, um ſo mehr, als Prieſter mit Möckerling II Röſſen III 7:0.

neun Mann antrat. al h diech ſ; iolion neuen Leute von Röſſen werden viel lernenAnſchließend ſpielten: müſſen, um zu beſtehen. Vor allen Din ollten
die iedsrichter darauf ten, da nter
haltungen während der Spielzeit unterbleiben!

Röſſen J Lauchſtädt I 6:1.
Die Formverbeſſerung der Röſſener machte ſich

Aber trotzdem war der Tag geeignet, der Be
wegung neue Anhänger zuzuführen.

gleich nach Anſtoß bemerkbar. Das Ergebnis hätte
weſentlich höher ſein müſſen, wenn der Sturm

Freitag, 10. OKtober, 20 Uhr. im Deutschen Gesellsechaftshaus, Leipziger Str.
n

ßj f Sophia (Leipzig) gegen o f Sophia (Leipzig) gegenI all Germania-Pelsenfest (Halle) 0 II Germania-Felsenfest (Halle)

Fintritt: 75 Pfennig und 50 Pfennig, Erwerbslose gegen Ausweis 30 Pfennig

n n n e nennen r a en an le
Handball im 6. Vezirk.

Höhnſtedt Schüler Nauendorf Schüler 5:0.
Höhnſtedt war die Beſſere und konnte durch

8. Bezirk. zirksrat.) Bezirksratsſitz ung am
1. Oktober in Bitterfeld. Die Unfallziffern unſeres Bezirkes
ind erheblich geſtiegen und wird den Spartenleitungen an
n 43 Beſeitigung des Zuſtandes Sorge zu tragen.
m onat November findet in Gräfenhainichen eine er

weiterte arkenſunktionare n. De unter Hinzuihren guten Sturm ſiegen. ziehung aller Spartenfunktionäre, ſtatt. Tag und Tagungs-r p h en W a24. ezirkstag findet laut Bezirkstagsbeſchluß, nachdema Jsd Nauendorf Jgd. 1.4 Bundestag nur aller drei re tagt, im re 1933 ſtatt.
war techniſch und körperlich über

h Höhnſtedt muß eine beſſere Verteidigung
n.

Höhnſtedt II Nauendorf II 5:0.
Höhnſtedt komb. mit drei Mann aus der Erſten.

Der wurfkräftige Sturm konnte das Reſultat er-
zielen. Ter Tormann von Höhnſtedt war gut.

Botkwitzer Läündchen.
Fußball am 5. Oktober: Die Witterungsverhält-

niſſe machten den Austrag einer Reihe von Spielen
unmöglich. Lauchhammer II ſchlug Pleſſa II 4:0.
Lauchhammer III (mit neun Mann) Grünewalde II
10:1. Lauchhammer Jgd. Koſtebrau Jgd. 4:0.

Den einzelnen Vereinen wird anheimgegeben, diesbezüglicheWunſche (heſte U Primn Begielerat rbringethtns
Hans Donner, Begzirksratskaſſterer.

8. Vezirk. (Handball) Serienſpiele am I2. Okto
ber: 14 Uhr: Fichte Bitterfeld J Roitzſch J (Richter-Brehna).
14 Uhr: Holzweißig II Reichsb. Bitterfeld I (Bodenthin-
Gräfenhainichen). 14 Uhr: Petersroda I Gräfenhainichen I
(Martſchei-Bitterfeld). 14 Uhr: Brehna I Ramſin 1
(Kaſperſki-Holzweißig). 13 Uhr: Holzweißig Jgd.
Gräfenhainichen Jgd. (Seidel-Bitterfeld).

8. Bezirk. (Handball.) Folgende werden wegen Nicht
erſcheinen zur Schiedsrichterſitzung am 30. Faauß mit 1
Mark beſtra n Walter Müller (Reichsb. i.), Willi
Klugmann (Holzweißig). Weiter folgende wegen Nichtent-
ſendung eines Vertreters: Ramſin, Petersroda, Delitzſch.
Alle Strafen ſind bis zum 11. Oktober an Max Seidel,
Bitterfeld, Weinbergſtraße 9, zu ſenden. Willi Klugmann(Holzweißig) hat n das Bild zum Schiedsrichterausweis
ſowie an Walter Eiſel einzuſenden. Vereine, die b
zum 11. Oktober die Strafe nicht bezahlt haben, werden di
qualifiziert. Max Seidel, Bezirksleiter.

gegen

Sportamtüche Bekanntmachungen.
den i Sther z rege 8 t Vereinsmitteiſungen
em )ktober: 5. r reppin ſchornewi teeeeeeeeeeeeeeeeeeeececeeteeeeeeeceeeeeeeeten en e n Aen da SeberiſüafſeteneGräfenhainiche (W. in). gſin II Roitzſch II (Seifert-Holzweißig). 135 14.30 Uhr: Arbeiter-Turn- und Sportverein Queis ſucht Spiele

Trebid I Groß-Möhlau II (Blüthgen-Lichtenburg). 136
14.30 Uhr: iwe 5 I Petersroda II (Jhme-Roitzſch).
137 11.45: Ramſin Jgd. Roitzſch Jgd. (Petersroda). Jch
erſuche die platzbauenden Vereine und Schiedsrichter dringend,
dafür zu ſorgen, daß die Spielformulare ſpäteſtens
am Dienstag nach dem Spiel in meinen Haänden ſind.

Hans Donner, Bezirks-Spielausſchußobmann.

e

Die Favoriten des Sonntags.

I. und II. Mannſchaft für alle Sonntage im Oktober. Spiel
leiter Fritz Michael, Queis.

Letzte Nachrichten.
Fwei Arbeiter verſchüttet.

Bei Scharfenſtein im Erzgebirge löſte
eine etwa 900 Zentner ſchwere Felswand u
ſtürzte auf eine Feldſchmiede in der zwei Arbeiter
beſchäftigt waren. Da Nachſtürze von Felsmaſſen
befürchtet werden, konnten die Leichen der Verun
glückten noch nicht geborgen werden. Der Fels-
ſturz dürfte auf die Einwirkung von Witterungs-
einflüſſen zurückzuführen ſein.

Wieder Schülerſelbſtmord.
Ein 16jähriger auswärtiger Schüler einer Hal

berſtädter Lehranſtalt hat ſich aus Furcht vor der
väterlichen Strafe im Phyſikſaal der Schule mit

e Gas vergiftet. Der Vater des Knaben hatte vor
kurzem von der Schule ein Schreiben erhalten, das

Bee über die ſchwachen Leiſtungen des Schülers Klager führte. Der Junge war hierauf von ſeinem Vatergezüchtigt worden und wagte es wahrſcheinlich
v mit ſeinem ſchlechten Zeugnis nach Hauſe zu

ren.

Filmkataſtrophe 17 Tote.
Aſtrachan, 7. Oktober. (WTB.)

e Bei einer T brach hier Feuer aus.I 17 Perſonen, darunter mehrere Kinder, kamen um.
14 trugen ſchwere Brandwunden davon.

Scaurmmifiem- Bcucuricfitem.
S e tet n m. ret eſt. nna uhne. ern eſt.Ladoumegue, Ziege t n r r geldert len i i eder franzöſiſche Meiſterläufer, der in Paris den a. ze- e i Zerbi ne1500-MeterWeltrekord Dr. Peltzers um 1,8 Sek. e 3 Gyariott? Brob er Kgrnis. Halle Geh. of

verbeſſerte.

Hähnel (Erfurt) für Kommunales, Halle, Wirtſchaft und Gewerkſ
Verantwortlich für Politik und Feuiſleton: J. V. G. s ſpere:

9 chaftliches:G. Kaſparek; für Provinz, Sport, Film und Jugend-gewann zum fünften Male die Deutſche Geher- Spomeiſterſchaft über 50 Kilometer in 4 Stunden, rer e e W. el ine ghnne geee
57 Minuten, 17 Sekunden. g: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Gr. Märkerſtr. ff.



Die Welt ſteht unter dem erſchütternden Ein
druck der engliſchen Luftſchiffkataſtrophe. Neben dem
tatſächlichen uſt an 51
rer Bau hat 11 Millionenark gekoſtet, das iff war nichtbleibt Keſondert beklagenswert, r 9ort

das Geheimnis, das die Kataſtrophe des Luft
rieſen „R 101“ umgibt,

kaum h h ganz geklärt werden
wird. hlreichen Punkten widerſpredie Schi nungen der Ueberlebenden m

r und infolmöglich, den genauen r der Kataſtrophe zu
rekonſtruieren, geſchweige denn abſolute Sicherheitüber ihre ürſaher zu gewinnen. Beſonders drama-

y Bericht des überlebenden Bordfunkers

isley:

ief gerade, als die „R. 101“ ieß.ein r e Lichtblitz, ehe

ſſen wird es auch nicht

Schlag, warf mich beinahe auf den
Kabine Alles wurde dunkel, und glei auf ſah
ich nichts als Flammen. Jch ſtürzte durch den
Korridor und verſuchte eine Tür zu finden. Umſonſt! Die Flammen kamen näher 4

und

gen u et ins Terrämpfen.

Aber der Stoff

a z die de nds e urem Umhertappen h e Trümmern des Luft
Wiffe endlich ins gelangen. Le ach und

inks zogen mich, bedeckt mit nden, unterder brennenden Hülle hervor und brachten mich in

Sicherheit.“

Zu stark belastet?
Die Darſtellung, daß das Lu in der Lund ürg ſei, ä Ecke z
gens, als er vom Poer Sonderkorreſpon

denten der „Morningpoſt“ die möglichen Kata
ſtro a interviewt wurde, verneint. Es iſtz meinte Eckener, daß „R io1 für den erſten

ges zu ſtark belaſtet war, als daß eseinem ſo den Wetter
wen; man darf nicht ü cher e derer t

nd hen in n el el e en
R

Es die Mögli das Luftſchie J t. gen u z
Kataſtrophe war,

elligen

chiff

einer ſr Es iſt möglich, daß S Liger
ndung das iff durch einen unglücklichenSie e hart am Boden aufſchlug, ſo daß irgend

che Gasmengen frei wurden, die an den
ken Motoren entzündeten. Schließlich und

i iches für ſiche Möglichkeit hat viel Wahrſchei
ie Kataſtrophe von „R 101“

3 den Leichtſinn eines Paſſagiers er
n ſein, der außerhalb der fen

Kabine geraucht hat.

e

um n Amer nt ſon rn weit Waſſerſtoffgas. Aber u
ſger
n iſchen Gründen beſitzen die Amerika

ner ein Monopol auf das Heliumgas.

108 luftschiffe f
An die letzte Möglichkeit erinnert „Daily Exr. ſchreibt, daß P

i einem größeren Flug im vorigen mehr
und mehr an Höhe verlor und ſchleunigſt die Rück-
reiſe antreten mußte; die Unterſuchung ergab,
durch Reibung der Gasbehälter Riſſe an den Met
trägern entſtanden waren, durch die unentwegt Gas
entwich.

der z Aus553 nene Kat
aber dieſe Unſicherheit führt die engliſche Preſſe zu
der Meinung, daß es noch zu riskant ſei, noch mehr
Menſchenleben und Millionen für eine vielleicht
immer unſichere r aufs Spiel zu ſetzen. 117

i r chiffe ſind bisher geaut worden, 108 davon durch Un-
lücksfälle vernichtet. Die Wirkung dieſerStatiſtit des Schreckens wird nicht aufgehoben durch

iſt gherigen Erfolge des deutſchen pelinLuft
iffes.
Aber trotz des Peſſimismus am Tage nach der Kata

iſt anzunehmen, daß die Zahl der Luftſchiff
geiſterten größer bleiben wird als die Zahl der

Zuftſchiffgegner; man darf nicht vergeſſen, daß der
Beſitz von Luftſchiffen man mag das bedauern,
aber man kann es nicht beſtreiten bereits eine

F e des nationalen Preſtiges geworden iſt.
en alſo weiter Luftſchiffe gebaut, ſo wird nun

natürlich die Frage „Waſſerſtoff oder Heliumgas
erneut zur Diskuſſion geſtellt werden.

Sicherheit nur für das relche USI.
Die Schwierigkeiten der Heliumgasgewinnung

aus der Erde für die eur
darin, daß die Trennung des Heliumgaſes von
übrigen Erdgaſen ein ſo kvoſtſpieliges techniſches
Berfahren vorausſetzt, daß ſeine Anwendung vor

enſchenleben und das

lläufig w
kani

a

Gasz

Knallga
füllu

den können,

die ſich ausß bedienen, das

gert rt wer
on

Höhensfeuer gebrochen 7
Eine Kommi

Sachverſtändiger

Warum explodierte „R101“
oder übel der kapitalkräftigeren ameri ſtelle von Beauvais,en überla

niemals vollkommen von der Luft
eſchloſſen werden kann, da ſelbſt die modernſten

Funkbild des Trümmerhaufens bei Beauvais. Geſpenſtiſch ragt das ſtählerne Gerippe des
Hecks in das Grau

r Cr 7 x 7 57weshalb in eur n Luftſchiffen,ökonomiſ n Grunde der Waſſerſtoff

auchverbot ſtren
den muß. Nur das

rSſicher.
4ä

engliſcher und fra

7

wo der engliſche Luftrieſe
bleiben muß. Da „R 101“ zerſchellt iſt, die Urſachen der Kataſt

verſucht.e ellf za der Hypotheſen über den Verlauf der
de nicht vollkommen luftdicht hergeſtellt wer Kaiaſeere hat ſich um eine vermehrt.

Weh

c S

des Morgens.

Die Tatſache, daß man zehn Kilometer vor der
Unglücksſtelle Teile des Höhenſteners auffand,
ließ die Möglichkeit aufkommen, nach der das
Unglück auf den Bruch dieſes Steuers zurück

zuführen ſei.
Allerdings iſt es auch möglich, daß dieſe Fundſtücke
von einem Andenkenſammler verſchleppt worden
ſind. Jn Anbetracht dieſer Zweifel hat die fran

eines Vehberlehenden Eckeners
be Luſtschiffantiw ſenmn oder 3 nun

pelgee die etwa auf der Fahrtſtrecke fundenwerden ſollten, bei der abgugebeg, um
ſo genaue Feſtſtellungen über die Urſache der Ka
taſtrophe ermöglichen zu können.

Nationaltrauertage
Die Opfer des Unglücks ſind am Montagnach

mittag um drei Uhr in das Rathaus der Stadt
Beauvais übergeführt worden, deſſen großerSitzungsſaal in eine Trauerhalle umgewandelt
wurde. Am Montag trafen aus Paris Särge ein,
ſo daß die Umbettung der Leichen aus den weißen
Holzkiſten, die in dem Dorf Allonne mit Mühe und
Not herbeigeſchafft wurden, noch vor der Ueber
führung bewerkſtelligt werden konnte.

Am Dienstagvormittag um zehn Uhr wird in
der Kathedrale von Beauvais in Anweſenheit
faſt der geſamten franzöſiſchen Regierung die
feierliche Einſegnung der Opfer vor der Ueber

führung nach England ſtattfinden.
Die kirchliche Zeremonie vollzieht der Biſchof vonBeauvais. Tun dem Wege von der Kecherl an 277

dem nhof werden die in Beauvais, Compien un
Senlis liegenden Garniſontruppen ein Ehrenſpa-
li er bilden. Die Särge werden auf ArtillerieLa
fetten transportiert werden. Gegen elf Uhr vor
mittags wird ein Sonderzug die 46 Leichen nach
Calais bringen.

Am Montagmorgen iſt einer der acht Schwerver
letzten, der Monteur r n n. Dieübrigen befinden ſich auf dem Wege zur Beſſerung.
Hunderte von Flugzeugen haben am Montag die
Stelle des Unglücks zum Zeichen der Trauer über
flogen. W Blumenſpenden wurden abgewor-
fen und von Soldaten auf die Särge gelegt. Die
fgan zöfiſche Regierung hat durch Verordnung den

ienstag zum Nativnaltrauertag be-
ſtimmt.

Um den Hinterbliebenen der Verunglückten den
Anblick der unkenntlichen Leichen zu d ſind
alle Kleiderreſte, Gebrauchsgegenſtände uſw., die bei
den Toten gefunden wurden, in numerierten
Käſten geſammelt worden, von denen je einer zu
jedem Sarg gehört. Dieſe Arbeit wurde von drei

nzöſiſcheram Montag an der e

W V 8 e

S

S S
E. R WS e 5B.

W W e T Oben Auſriß des „R 101“ darun

ſge Regierung die
britiſchen Fliegeroffizieren beſorgt. Die Angehörigenhaben auf dieſe Ae Gelegenheit, auf Grund der

gefundenen Gegenſtände die Toten zu erkennen.

u

9 ne

S

e 888
aal und daster der Speief

SS t

g d 35 2

große Promenadendeck

Flugzeugkataſtrophe bei Dresden 9 Tote
Die Dresdener Kataſtrophe der Verkehrsmaſchine BVerlin-Wien

„M20D1

r e aber ſeinen Verletzungen im
va 2Das verunglückte Fugzeug iſt eine Ganzmetall

Meſſerſchmitt chine,
ſſen iſt und

resden Prag
trug den Namen „Lechfeld“ und war am Montag
um 8 morgine Vuß und des Bordmonteurs Lange in

BerlinTempelhof geſtartet. n des
Weſtwindes konnte der Flugkapitän die

aſchine nicht in der Herkunftsrichtung in den

Große Schadenfeuer

Aus den
werdenopäiſche Luftfahrt Bee W m S r

Flammen
und zahlrei

Das kürzlich erſt in Dienſt geſtellte Flugzeug

am Montagmorgen er vor der plan
mä Land a m Dresdenerbie Taimuwe des ſogenannten
grundes abgeſtärzt.

lot,Der vie waren ſofort tot.
Der achte Jnſaſſe gab noch ſchwache Lebenszeichen

iſt, wie wir bereits geſtern meldeten,

ugplatz

riesnitz

der BVordmonteur und fſeche

r 15 Perſonen zu
rten der Strecke Berlin

ien ausführte. Das Flugzeug

ens unter Führung des Flug

Bei dieſem überflog der Apparat den
Priesnitzgrund Dresden und glitt dort mit
gedroſſeltem Motor vermutlich in eine Ver

Durch Vollgas gelang es dem Piloten, die Maſchine
noch einmal hochzureißen und in eine Kurve zu

legen. Bei dieſer r das Flugug zum zweiten von einerertikalböe erfaßt, wodurch es in waagerechter Lage
ſenkrecht nach unten gedrückt wurde. Der Motor
rub ſich nur ganz wenig in die Erde ein, derSchwang des Flugzeuges wurde ſo gut wie nicht

beſchädigt. Die verun
4liete Maſchine lag in einem

6 Meter breiten Hohlweg, deſſen Längsſeiten von
dichten Baumreihen begrenzt ſind. Bäume
zeigten überhaupt keine Beſchädigung.

Die tödlich Verunglückten ſtnd: Flugkapitänc Puſt aus Berlin, Bordmonteur Zermann
Ernſt Lange (Charlottenburg), ilipp Wil
liam Blackwell (London), rin Mar-
garete Blümel w. Frau Graefe(Frankfurt a. M.), HermannKnitte!l (Eulau), Schriftſteller Dr. Kühneltn(Wien) und Kaufmann Paul Foeldes Wien

in Mecklenburg.
Gegenden Mecklenburgs

chadenfeuer gemeldet. Jnsgeſamt
m Montag bzw. am Montagirtſcha tegebän ein Raub der

worden. ugeheure Erntevorräte
häusliches Mobiliar ſind vernichtet

worden. In den meiſten Fällen iſt die Ent
ſtehungsurſache der Brände noch ungeklärt.

Für 10 Millionen Wolle verbrannt. Jn
Roubaix (Nordfrankreich) brach auf dem Lager-
platz einer Webfabrik ein Großfeuer aus, wobei
für 10 Millionen Frank Rohwolle verbrannte.
Trotzdem die Feuerwehr aus 24 Schlauchleitungen

Neunfacher Mörder
Vor dem Schwurgericht in Gent (Oſt

tagt zur Zeit ein Prozeß gegen den 28jährigen
Maſſenmörder Julien raquenier, der neun
Morde an ſeinen nächſten Verwandten, Vater,
Mutter, Schweſtern, Brüder, Onkel und Tanten
begangen hat. Der Angeſchuldigte 7 ſeine Opfer
durch Arſenik vergiftet haben, vorläufig beſtreitet
er jede Schuld.

Harakiri eines Armeniers.
Auf dem Bahnhof der franzöſiſchen Stadt Jſſy

machte ein Armenier einen grauenhaften Selbſt
Laſten indem er ſich den Bauch mit einem

landern)

Taſchenmeſſer ſo tief aufſchnitt, daß die Eingeweide
hervorquollen. Als der Unglückliche den Tod nicht
ſchnell genug fand, verſuchte er ſich den Schädel
mit einem Pflaſterſtein einzuſchlagen. Polizei
beamte brachten ihn in ein Krankenhaus, wo er in
hoffnungsloſem Zuſtand daniederliegt.

Dreizehnfacher Brandſtifter
verhaftet.

Beamte der Breslauer Landeskriminalpolizei
verhafteten in Groß-Noſſen, Kreis Münſterberg,
einen 24jährigen Kutſcher, der ſeit dem Jahre 1924
nicht weniger als 13 Brandſtiftungen, durch dieWerte von insgeſamt einer Viertel Million Mark

vernichtet wurden, h Der Verhaftete, der Pyromane zu ſein ſcheint, legte ein
volles Geſtändnis ab.

Der erſte Schnee im Schwarzwald
Der ſtetige Temperaturrückgang der letztenTage fat in den Sehen über h Meter im

Schwarzwalde zum erſten Male l
Waſſer gab, konnte der Brand erſt nach 16 Stunden
gelöſcht werden.

unter Null gebracht. Die Niederſchläge fielenerſtmals als Schnee und ſchufen eine ge chloſſene

Schneedecke von etwa 10 Zentimeter.
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11 statft 63 MiIIicnen
bietet die 36.262. Preub.-Südd. Klassenlotterie

bel starker Vermehrunsg der Mittelgewinne
und gleicher loszohl.

Ziehung am 24. an 25. oK0r 9930
Kummel, Swrabe 16 Rogge, Noritzzwinger
krenkel, Grobe Steinstruße 13 v. Scheve, Iudwlg-Wucherer-Str. 28

lose in allen Ibschnitten sind zu haben bei den Staatlichen lotterie-kinnehmern in Halle Saale:

Kunsgtler, Gelststrabe 55
Abramowit, Große Ulrichstraße 30

Pelze Pelzmänſel

Arndt, Ielpzlger Straße 33
Schulze, Brüderstrate 3

uge im Bee 7
r SJ z rehierauf:

Halle verSASJ. Nord. Heute, Vienstag, er vonden 7. Oktober. s Uhr. im Jugend- J U. Giordano.

ten reied muß e nAlle Gerate und Sportgeräte 20--22 Uhr:
müſſen bis dieſe Woche beim Gen. Meine Schwester
F. Sauerwein abgegeben werden.WBrontere Horde Auguſt Bebel). und ich
Donnerstag den 9. Oktobex, Quar- P Operette von
talsverſammlung für das 3. Quartal. Ralph Benatz'y

netenſchluß Liederabend bilden die Tages-
ordnung. Genoſſen, ab 5. Oktoberbis 12 Oktober läuit unſere Reichs äger
Der dere Im Sie wurde Regeimss. Mittwoch
mit dem Jnternationalen Jugend- utag in Heitſtedt. Es muß Pflicht mann. Ja Var:
jedes Genoſſen ſein, einen Mit-kämpfer zu gewinnen. IIIArbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch. den8. Okt. Vorſtandsſitzung in Dölau. Göriach Orchester
Treffpunkt 5 Uhr pünktlich am Hall Eintritt frei
markt vor dem Konſumverein. t

Aus dem Bezirk
Arbeiter-WohlfahrtAmmendorf. Mittwoch, 8 Oktover,

20 Uhr, Verſammlung. Allſertiges
Erſcheinen erwünſcht.

Dienstag, den 7. Okt.,Merſeburg. 19 Ühr, im Hohen
zollern“ Vorſtandsſitzung.

Arbeiter-Wohlfahrt.Könnern. Nävſtunde Mittwoch,
den Oktover, abends 8 Uhr, bei
der Genoſſin Schlüter.

Die an dieſer StelleEilenburg. rür Freitag angetün-
digte Verſammlung muß Umſtände
ha ber auf Dienstag, den 14. Okt.,
verlegt werden, Wir bitten die Ge

oſſinnen und Genoſſen, dieſen Tag
rer uhalten.
Mühlber Sonnabend, 11. Okt.g. 20 Uhr. im. Ratskeller

Mitglieder-Verſammlung. Thema.D.e Lehren der Reichstagswahl“.
Ref. Gen. Fraenkel Torgau. Er-
ſcheinen aller Mitalieder iſt Pflicht.
Freunde und Gönner herzlich will-
kommen.

Donnerstag, denGrünewalde. 9. Oktober, abends

s Uhr, im Gaſthof „Zur Walke“(Verſammlungszimmer) Frauen
abend der SPD. Alle Genoſſinnen
haben zu erſcheinen.

ſchwarz Rot Goig ferzog Chriztlan

Merseburg.T 7
m ä. Die Bücherei iſt

Ortsverein Halle. iest außer Mitt
Das jür Sonnabend, 18. Oktober, wo und Synnangeſetzte Herbſtoergnügen ſündet abends auch

umſtändehalber erſt am Sonnadend,den z per im argsen Saal jeden Montag
art. le ereitverkauften Karten haben ſür dieſen v. 17 bis 18.30 Uhr

Tag geöffnet.er Vergnügungs-Ausſchuß. r S
2. Abteilung. Mittwoch, 8. Oktober,

adöühruacn.

kAſkß

der cheund die grobe

ladhpalate

nurim M. T.
Jäglich: Tanz
bis 3 Uhr

20 Uhr, im Lotal meler Höhe“,

Die ne Nun
wählt immer wieder

de

Schloßmühle lin der Fiüale
Bad lichenwerda Shmeer

einem Vorwoszt und 2 Karten- Schöne ſonn, Woh
skizzen nung, 3 3. u. Küche,

an rennt

ehe eeee
das guteKaiſer d Il

e

i wen
Soeben erschienen! n

erbeten.

auszugmehl
1Swuc 20Pfn.

Ein Beriohbt in 221 Bildern mit Wodnungstavſch i

Aus duber 300 000 Originalauf- Weber, Rarimdere r.

druckvollsten Bilder Matr., 1 Küchen
FPreis: Gebunden 6 Mark ſchrank, alt, billig
Zu beziehen dureh: köuri oft r

Woxchlatt- Buchhandlung Miene mee
alle 8., Gr. Olrichstrabe 27. haben Erfolg

h I

TJ

nahmen die stärksten und ein- 2 Bettſtellen mit i

cher Se ich

im Vorverkauf eine Pintrittskarte

zum ſ. oben Hotonadrennen

am Sonntag, dem 12. Oktober 1930,
Wo gehe ich heute hin? nachmittags 2 Uhr.

Ins neue Restaurant
Zur Alause Vorverkaufvstellea: Verkehrsbäro Roter Turm, Radrennbahbn-R Restaurant, Zigarrengeschäft J. Schloßmann Am ei z Turm)Lindenaustrabe, heke Molchior-

Bas größte Salson-krueignis!

Die gr. Ausstattungs- Operette

Der bare Diamant

SGSGSGSGSGSS

Zigarrengeschäft Max Schulz (Eoke Universitätsring u. Gr. Ulrichstr.
Brennerstrabe („Dreimäderlhaus“)Besitzer: Pluschke. C

eSchlachtefest Platate
Schlachtefest kineduugskarten

Preisstartinadungs arten
53,- 65,- 90,- 98,-Preisskat-listen Spielkarten

Spieſtanten Teller FPapp Teller Chaiselongue
Würfelbecher Würfel
Papier Sewvietten

lischtuchtrepy e32, 38, 45,empfiehlt ſehr preiswert 50, 55, 58,
bettchaiselongue

un
Albin Hentze

Schmeerstraße 24

105,-125, 135,-155.-
kn gegenkommende

Zahlungsdedinzungen
100

Prozent n

mehr Verdienst etdurch Bruno Parisdrei Worfe Kl. Ulrichstraße 2

12 im Ra
3cröeutlig beneralversangun,

unſerer Geſellſchaft ein.

Tagesordnung:

rechnung

ständig
Verluſtrechnung und über die

4. Wahlen zum Aufſichtsrat.
5. Verſchiedenes.ins erieren

Unsere

Reformküche
bestehend aus 3 Rinzel-

schräpken, l Aufwaschtisech,
2 Stühlen und l Handtuch-

Aktienbuches auszuweiſen.

Halle, im Oktober 1930.
r

Lambertin, Buſſebaum, Fauſtmann,
chaumburg, Schmidt.

1. e der Bilanz, Gewinn und Verluſt
owie des Berichtes des Vorſtandes und

des Aufſichtsrates für das erſte Geſchäftsjahr 1929/30.

2. Beſchlußfaſſung über die Bilanz, Gewinn und
erwendung des

halter. naturlasiert
zum Ausnahmepreis von

nur 345,- Mk.
Gebr. jungbiut
Halle (Kanale)
Aldreohtoetr. 37

DD

lasse es Dir gesagt Sein,
es macht auf die Geschäftsinhaber einen
großen Eindruok, wenn Du Dich bei Bin-
käufen gaf Deine Zeitang berufs:. Du
kannst uns sehr viel nätzen, wenn Du willst

koſtet eine gute n ne liegt nur an Diree en l. a7 r h äi e 2feh 27e Algemeiner Konsum- Verein Halle und UmgegendMil.-Schnürſchuhe, fr. beſohlt 4,75 g9

Melitär-Stiefeln 4,75Militär- Decken 1,85Mil.-Unterhoſen u. Hemden je
Militär-Unterhoſen, neu. 2,25
Militär Decken, neu 3,50Milttär-Röcke, feldgrau 4,75
Militär-Tuchhoſen 3,75
Militär-Tuchhansfchuhe 1,65

Sterheversicherung durch
Konsum-Sparkasse!

Am 2. Oktober wurde in der Sparkassenabteilung des AKV.,
Halle, von dem Mitglied Friedrich Birkner urkuncſich der Tod
seiner Schwiegermutter, Frau Anna Richter, früher in Teicha,
zuletzt bei ihm wohnhaft, als Sparerin angezeigt. Als ab-
hebungsberechtigt für die der Sparerin garantlerte Versicherungs-
summe Von 50 Prozent der Ersparnisse, von 300 RM., wurden
dem Miigliede RM. 150 Versicherungssumme gewährt

2e der Sparer im AKV. Halle ist mit 50 Prozent
seiner Ersparnisse für den Sterbefall versichert.

verſchluß, gute Qualität 6,502 7 ß 7 7 7 u 7 7 2,40

J 6,85Wandertzemden 3,90Verſand nach außerhalb gegen Nach
nahme, Umtauſch et.

Siegmund Schwar nd
Der Vorstand. JFiliale Halle, Gr. Märkerstr. 5

neue Modelle aus eigener Werkstatt
in bekannten Qualitäten und allen Preislagen.

Jilcſuse die e RKatzchen, Besätze, Umarbeſtuug. billigst, Hüte, Müutaen
Kürsehnermsistor,J. Kaliga Gr. Klausstraße 35 e

Die Ruhezeit der Reihengräber in u auf
dem Nordfriedhofe, in welcher in Reihe 1--30 in den
Jahren 1906 bis 1910 Kinder im Alter bis zu 5 Jahren
beigeſetzt worden ſind, iſt abgelaufen. Anträgen auf
Weitererhaltung kann ſtattgegeben werden. Bedingungen
ſind am Eingang zum Nordfriedhof angeſchlagen.
träge ſind bis zum 1. Dezember 1930 einzureichen.

Halle, den 30. September 1930.
Die ſtädtiſche Friedtzofsverwaltung.

Allgemeine Orts e des
Nach d Lerſn, Snalkr henen des

er un rrn Landesa Mitteldeutſchland der Beitr et in der
Arbeitsloſenverſicherung mit Wirkung vom ber
1930 an auf 6 v. H. des für die geriträge ſint

2

maßgebenden Grundlohns erhöht. Die Be
daher vom genannten Tage nach dieſem Hundertſatz

bvberechnen und an die Kaſſe abzuführen.
Soweit ſie nach Lohnſtufen berechnet werden, betragen

ſie für 7 Tage (eine Woche) in der
Stufe l 0,45 RM. Stufe 72,27 RM.
Stufe 2 0,68 RM. 8 2,73 RM.
Stufe 3 0,91 RM. 9 3,18 RM.Stufe 4 1,13 RM. 10 3,64 RW.
Stuſe 5 3,36 RM. Stufe 11 4,09 RM.
Stufe 6 1,82 RM. Stufe 12 4,55 RM.

Für Verſicherte, für die der wickliche
als Grundlohn gi d 61 v. H. des verdienten Lohnſoweit er 70 geh

die Woche nicht Be zu be
bei beachte iſt daß der Beitrag Lee Zeit und e r mit

Für r. z. der Seuä krankeſente der Mat ba Awengereſent ne theke her es t
Wi rm Ann ſerer O ſcha Halle a. S., den 7. Oktober 1930.r laden hiermit die Aktionäre unſerer Geſellſchaft Auf Anordnung des Verſicherungsamts für den SaalkreisW zu der am Donnerstag, dem 23. Oktober 1930, 5

s zu Halle, Magiſtrats
Stöbe, Verwaltungsdirektor.

Beglaubigte Abſchrift!
Jn der Privatklageſache des KrankenkaſſenangeſtelltenKarl Oertel in e a. S. (Bölberger t

V. gegen den Arbeiter Kurt bel
lle a. S. (Stadtgutweg 16), Ange

Beleidigung hat das Amisgericht in a. S. am
10. September 1930 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen übler Nachrede zu
einer Geldſtrafe von 30 RM. hilfsweiſe 6 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Der Angeklagte trägt die Koſten des Verfahrens;
gleichzeitig hat er die dem Privatkläger erwachſenen
notwendigen Auslagen zu tragen.

Befugnis zugeſprochen,Wehene en Beſchlußfaſſung über die ung der eder die Verurteilung des Ange en binnenauffollend des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. gnach der Rechtskraft des Urtells im „Klaſſenkampf“
und Halleſchen „Volksblatt“ je einmal bekannt
umachen.

Die Richtigkeit der Abſchrift der Urteilsformel
Die Aktionäre haben ſich durch Vorlegung des wird beglaubigt und die Vollſtreckbarkeit des Urteils

m echtskräftig mit Ablauf des 17. Sept.
1930.

Halle a. S., den 23. September 1930.
gez. Unterſchrift, Juſtizinſpektor,L. S.

als Urkundsbeamter d. Geſchäſtsſtelle 30 d. Amſsgerichts

T

in Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87

A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraßegriedrichegarten“ (A. Krüger), Friedrichſtr. 23
„Hardenberg-Kaſino“, J

Herrmanun, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31
Konditorei und Café h r Burgſtr. 38
„Lüderitzberg“ (Ernſt Start), Reilſtraße 74
Müllers Hotel, Krukenbergſtraße 29
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
Café W. Rothnick, Bernburger Straße 5
„Saalſchloßvrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
O. Schwarzkopf, Burgſtraße 7
„„Zum Schwertfeger“, n 31
A. Thate, Berliner Straße 31

friſch. Quelle“ (Streller), Berliner Str. 30
Thomas, Boelckeſtraße

Vogel. Wilhelm, Trothaer Straße 42
„Volkspart“, Burgſtraße 27
„Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)
Cafés „Wittekind“. Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezug sgeld eingezogen

z

e
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